Dienſtag, 


den 14. Juni 1836. 


n lan d. 

Berlin, vom 11. Juni. — Se. Majeftät der König 
haben dem Landgraͤflich Heſſiſchen Wirklichen Regierungs- 
Direktor Henrich den Rothen Adlerorden Zter Klaſſe 
zu verleihen geruht. 


Se. Majeftät der König haben den Tribunalsrath 
Hartung zu Königsberg zum Geheimen Juſtizrath, 
und den Kammergerichts-Regiſtrator Bruͤn now und 
den Ober-Landesgerichts-Depoſital-Rendanten Es ſellen 
in Arnsberg zu Hofraͤthen Allergnaͤdigſt zu ernennen 
geruht. 5 

Der Königl. Niederlaͤndiſche Geſandte am hieſigen 
Hofe, General Lieutenant Graf v. Perponcher, gab 
heute zur Frier der Anweſenheit Ihrer Majeftät der 
Königin der Niederlande ein großes Diner, welches, 
außer der erlauchten Monarchin, auch Se. Majeftät 
der König Allerhoͤchſtſelbſt durch Ihre Gegenwart zu 
verherrlichen geruhten, und dem die ſaͤmmtlichen Mit; 
glieder des Königl. Hauſes beiwohnten. 


Berlin, vom 10. Junt. — In der oͤffentlichen 
Sitzung der Koͤnigl. Akademie der Künfte, heut von 12 
bis 2 Uhr, wurden nach abgeſtattetem Jahres-Bericht 
den Schülern der Akademie die von dem akademiſch en 
Senat ihnen zuerkannten Prämien und Anerkenntniſſe 
durch den Direktor der Akademte, als Vorſitzendem, 
überreicht. Zwei Schleſter kamen unter den Prämiirten vor; 
wegen gelungener Leiftungen im Zeichnen und Modelis 
ten nach dem lebenden Modell erhielt die Ermunterungs⸗ 
Prämie erſter Klaſſe: Johann Franz Conſtantin Cretius 
aus Breslau, Maler; die Ermunterungspraͤmie dritter Klaſſe 
erhielt der Modelleur Friedrich Boſer aus Halbau bei 
Sagan. Die Zahl der Schüler ſaͤmmtlicher Klaſſen der 
Akademie betrug in dem mit Oſtern abgelaufenen Jah⸗ 
res⸗Curſus 498, wobei mehrere abgegangene Schüler 
nicht mitgerechnet ſind. Die akademiſche Zeichnenſchule 


zaͤhlte waͤhrend deſſelben Zeitraums in drei Klaſſen 227 

Schuͤler. — In derſelben oͤffentlichen Sitzung der Koͤnigl. 
Akademie der Künfte am heutigen Tage, wurden dem, 

naͤchſt auch die den Schuͤlern der hieſigen und der Pro⸗ 
vinzial⸗Kunſt⸗ und Gewerkſchulen von dem akademiſchen 
Senat zuerkannten Medaillen und Anerkenntniſſe publi⸗ 
zirt und den anweſenden Praͤmiirten von dem Direktor 
der Akademie uͤberreicht. Es erhielt ein Schleſier bei der 
hieſigen Kunſt- und Gewerk-Schule die kleine ſilberne 
Medaille, Emil Otto Rudolph Raſchke aus Gleiwitz, 
Eifelear: Bei der Kunſt⸗, Bau- und Handwerks 
Schule in Breslau, welche im vorigen Jahre in fuͤnf 
Abtheilungen, unter der Leitung von vier Lehrern, 528 
Schuler zählte, wurde a. Die große ſilberne Me 
daille vier Schuͤlern zuerkannt: 1) Hermann Nippert 
aus Breslau, Tiſchler; 2) Herrmann Hirt aus Bres⸗ 
lau, Tiſchler; 3) Berthold Fink aus Breslau, Maurer, 
4) Auguſt Guder aus Boͤgendorf bei Schweidnitz, 
Maurerpolier. b. Die kleine ſilberne Medaille 
neun Schuͤlern: 1) Franz Auguſtini aus Breslau, 
Stuckatur⸗Arbeiter; 2) Johann Ehrecke aus Magde⸗ 
burg, Zimmermann; 3) Otto Gerſtmann aus Bres⸗ 
lau, Maurer Lehrling; 4) Albrecht Hocker aus Dress 
lau, desgl.; 5) Adolph Oſſig aus Kreuzburger-Hütte, 
Maurer; 6) Guſtav Nicolaus aus Bunzlau, Maurer; 
7) Robert Hauptfleiſch aus Wuͤſte Waltersdorf bei 
Waldenburg, Maurer Lehrling; 8) Samuel Melcher 
aus Saarau bei Schweidnitz, Zimmermann; 9) Her⸗ 
mann Gittermann aus Pechofen bei Militſch, Forſt⸗ 
mann. o. Als außerordentliches Anerkenntniß 
erhielt: Ernſt Klemann aus Breslau, Stubenmaler, 
die beiden erſten Hefte des Ornamenten Buches von 
Boͤtticher. Auch hielt es die Akademie für ihre Pflicht, 
den Lehrer der Klaſſe für Landbau⸗ und Plan,Zeichnen, 
Bau Inſpektor Kerger, namhaft zu machen, wegen 
des Fleißes, welchen er auf die Leitung der ihm anver⸗ 
trauten Klaſſe verwendet hat. 


1 
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Schon im Jahre 1834 hatte der hieſtge Stadtrath 


Hollmann bald nach dem Tode ſeiner fruͤh verblichenen 


Gattin, Wilhelmine Amalie, geborne Zander, nach de⸗ 
ren Wunſch und in deren Geiſt und Sinne, eine Stif⸗ 
tung gegruͤndet, welche eine, bisher oft in der hleſigen 
Armen Verwaltung gefühlte Luͤcke ausfüllen und dazu 
dienen ſollte, Wittwen und Toͤchtern hieſiger armer 


Bürger und ſubalterner Beamten einen Ruhe- und Zu⸗ 


fluchtsort zu gewaͤhren. Dieſe Stiftung war damals 


mit dem ſchon ſeit Jahrhunderten beſtehenden und zu 


dieſem Zweck erweiterten St. Georgen: Hospitale vers 
bunden, und mit einem Kapitale von 7000 Rehfe. von 
ihrem Gründer qusgejtattet, Ihr Umfang genuͤgte in⸗ 
deſſen dem ſtets zum Wohlthun geneigten inneren Sinne 
und Drauge des Stifters nicht, und er beſchloß daher 
im verfloſſenen Winter deren Erweiterung, und da dieſe 
in der bisherigen Verbindung mit dem St. Georgen: 
Hospitale nicht möglich war, auch deren Trennung von. 
letzterem, nicht in Bezug auf die Verwaltung, ſondern 
nur in Nüͤckſicht des Lokals. Er wuͤnſchte derſelben ein 
eigenes Gebäude zu widmen, und gab zur Errichtung 
deſſelben ein Kapital von 12,000 Rthlr. und außerdem 
zur beſſern Dotivung der Stiftung noch 6000 Rthle. 
her. Solchem Wohlthaͤtigkeits⸗Sinne konnte die hieſige 
Kommunal⸗Behörde nur entgegen kommen. Dieſelbe 


nahm daher auch keinen Anſtand, dem Stadtrath Holl⸗ 


mann zur Ausführung ſeines Planes eine Bauſtelle 
und das erforderliche Bau⸗Material an Kalk und Kalk⸗ 
ſteinen aus den. Rüdersdorfer Kalkſteinbruͤchen unent⸗ 
geltlich zu bewilligen. Die erſtere ward mit Zuſtim⸗ 
mung des Stadtraths Hollmann auf dem Koppeſchen 
Armen⸗Kirchhofe, neben dem dort neuerlich erbauten 
Kommunal Armen ⸗Schulhauſe gewählt, und dieſe Wahl 
nicht ohne Ruͤckſicht darauf getroffen, daß auch dieſer 
Armen Kirchhof im Anfange des vorigen Jahrhunderts 


der hieſigen Armen, Verwaltung von einem Mitgliede 


des damaligen Magistrats, dem Rathmann Koppe, ver 
macht worden iſt. Nachdem nun des Koͤnigs Majeſtaͤt 
dieſer neuen Hollmannſchen Wilhelminen⸗Amalien Stif⸗ 
tung (zum Andenken ſeiner verewigten Gattin, welche 
von gleichem Wohlthoͤtigkeitsſinn beſeelt war, alſo vom 
Stifter benannt), Ihre Allerhoͤchſte Genehmigung zu 
ertheilen geruht hatten, ward heute der Grundſtein des 
zu dieſer Stiftung zu erbauenden Hospital-Gebaͤudes 
gelegt. Nachdem ein Auſſatz uber die Veranlaſſung 
und Entſtehung dieſes Hauſes und der damit verbunde⸗ 
nen Stiftung verleſen worden, in welchem zugleich die 
neueſten Ereigniſſe der Zeit und der jetzige Umfang 
und Zuſtand der Stadt kurz angegeben waren, und 
dieſer von allen zeitigen Mitgliedern des hieſigen Ma⸗ 
giſtrats unterſchriebene Aufſatz, einem Exemplar der kur⸗ 


renten Silber⸗Muͤnzen, einem Wohnungs⸗Anzeiger und 
einem Plane von Berlin in den Grundſtein eingeſchloſ⸗ 


ſen worden waren, erfolgte die Legung deſſelben durch 
den Hammerſchlag Seitens des Stifters, Stadtraths 
Hollmann, des Ober-Buͤrgermeiſters Krausnick und des 


Pollzei⸗Praͤſidenten Gerlach. 


ae a FE x 


Das Anzeigeblatt der Preuß. Staatsztg. vom Mtend- 
enthalt folgende vorläufige Nachricht uber die beadjih: _ 
tigte iſenbahn Anlage von Magdeburg nach 
Leipzig. „In der Ueberzeugung, daß die große Han⸗ 
delsſtraße zwiſchen Magdeburg und Leipzig hinter den 
lauten Anforderungen der Zeit und der Deulſchen Han⸗ 
delswelt nicht zuruͤckbleiben darf, find die Unterzeichne⸗ 
ten im vorigen Jahre zu einem Comité zuſammengetre⸗ 
ten und haben es ſich zur Aufgabe gemacht, den Plan 
einer EiſenbahnVerbindung der Staͤdte Magdeburg und 
Leipzig näher zu prüfen und, nach Beſinden, die Aus⸗ 
führung deſſelben moͤgliſt vorzubereiten. Dieſe Aufgabe 
iſt jetzt ihrer Loſung nahe. Die weſentlichen Vorarbei⸗ 
ten, ſo weit ſie von einem kleineren Vereine ausgehen 
und ohne Eingriff in die Rechte und Beſchluͤſſe einer 
kuͤnftigen Actien⸗Geſellſchaft unternommen werden koͤnnen, 
ſind faſt beendigt. Der Plau, eine Eiſenbahn von 
Magdeburg über Halle nach Leipzig zu er⸗ 
bauen, if ausfuͤhrbar und das Terrain im Allgemeinen 
günſtig befunden worden. Auch haben Se. Majeftär 
der König die Ausfuhrung des Planes auf unſere ehr⸗ 
furchtsvolle Bitte zu genehmigen und uns die Erlaub⸗ 
niß zu ertheilen geruht, zu dem gedachten Zwecke eine 
Actien-Geſellſchaft zu Stande zu bringen, welcher für 
den Fall ihrer Conſtitutrung, außer den Rechten einer 
Corporation, die wichtige Befugniß zugeſichert iſt, den 


zur Eiſenbahn erforderlichen Grund und Boden im 


Wege der Expropriation zu erwerben. Von Sr. 
Durchlaucht dem Herzog von Koͤthen haben wir eine 
gleiche Verguͤnſtigung zu erwarten. — Nur einige 
Nebenpunkte ſind noch Gegenſtand der Unterhand⸗ 
lung und weitere Berathungen. Nach Erledi⸗ 
gung derſelben, hoffentlich ſchon in wenigen Wochen, 
werden wir im Stande ſein, das Publikum zur Zeich⸗ 
nung von Actien fuͤr das wichtige Unternehmen aufzu⸗ 
fordern. Wir haben es uns ſogleich bei unſerem Zw 
ſammentreten zum Grundſatze gemacht, uns aller öffentl 
chen Bekanntmachungen uber die Ergebniſſe unſerer 
Wirkſamkeit jo lange zu enthalten, bis wir hinlänglich 
vorbereitet fein würden, um alle Freunde gemeinnützigen 
Strebens zu thätiger Theilnahme an unſerem Vorhaben 
einladen zu konnen. Dieſem Grundſatze find wir bis 
jetzt treu geblieben und würden auch jetzt noch geſchwie⸗ 
gen haben, wenn wir es nicht der guten Sache ſchuldig 
zu fein glaubten, durch die gegenwaͤrtige vorläufige Nach⸗ 
riet das hie und da laut gewordene Geruͤcht, als ſei 
das Unternehmen von uns aufgegeben worden, zur De 
ruhigug der Intereſſenten zu widerlegen. Magdeburg, 
den 20. Mai 1836. Das Magdeburgiſche Eiſenbahn⸗ 
Comité. Francke, Ober Buͤrgermeiſter und Vorſitzender. 
Carl Schultze. Cunp. Eichel. A. Buhlers. Schartov. 
G. S. Spir. Oeltze. C. L. Zuckſchwerdt. A. Mor⸗ 
genſtern. J. J. Kricheldorff. W. B. Golden. Holy 
apfel. Pfeffer. Coſtenoble, Stadtrath und Sekretair.“ 

Stettin, vom 9. Juni. — Au Sten d. wurde zu 
Stettin, im Beiſein der erſten Militair- und Civil⸗Ve⸗ 
hoͤrden, der Vorſteher der Kaufmannſchaft und einer 


* 


4 


zahlreichen Menge von Einwohnern, auf dem mit Flag⸗ 
gen aller Nationen geſchmuͤckten Bauplatze der Grund— 
ſtein zu einem großen Waaren⸗Magazin⸗Gebaͤude gelegt, 


welches dem Koͤnigl. Packhofe zur Zierde und, als eine 


längſt gewuͤuſchte und als Beduͤrfniß gefuͤhlte Erweite⸗ 


rung deſſelben, zum Nutzen gereichen wird. Der Pros 


vinzials Steuer s Direktor, Geheime Ober⸗Finanz⸗ Rath 


Boͤhlendorff, begann die Feierlichkeit mit einer ange— 


Koͤniglicher Huld und 


meſſenen Rede, der wir Nachſtehendes entlehnen: „In— 
dem wir uns hier verſammelt haben, um den Grund⸗ 
fein zu einem Gebäude zu legen. bei deſſen Anblick wir 
und unſere ſpaͤte Nachkommen ein Andenken Allerhoͤchſter 
Gnade dankbar verehren werden, 
ſei es mir erlaubt, des Geſchichtlichen des Platzes zu 
gedenken, worauf es erbauet werden ſoll. Es iſt be⸗ 
kanntlich der ehemalige Gerberhof des hieſigen loͤblichen 
Schuhmacher⸗Gewerks. Daſſelbe hatte ihn im Jahre 
1422 von der ſtaͤdtiſchen Behoͤrde erkauft und war uͤber 


300 Jahre, bis zum Jahre 1733, im ungeſtoͤrten Beſitz 


deſſelben geblieben. Zu dieſer Zeit fuͤhlte man zuerſt 
das Beduͤrfniß, den Packhof zu erweitern, was nur al⸗ 
lein mit Benutzung des Gerberhofes moͤglich war; wes⸗ 


halb von der damaligen Steuer-Behoͤrde beantragt und 


Allerhöchſten Orts genehmigt ward, den Gerberhof von 
der bisherigen Stelle nach einer anderen, und zwar vor 
das Parnitzer Thor, zu verlegen. Als man mit |der 
Ausfuͤhrung dieſer Maßregel raſch vorſchritt, wandte ſich 


das Gewerk, das ſich in feinen wohlerworbenen Rech— 


ten tief verletzt fuͤhlte, unmittelbar an Se. Koͤnigliche 
Majeftät Friedrich Wilhelm J. glorreichen Andenkens, 
und die dem erhabenen Preußiſchen Regenten-Stamm 
angeborne erſte aller Regenten⸗Tugenden, „ſtets gerecht 
zu ſein“, entſchied ſogleich zu Gunſten des Gewerks. 
Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt geruhten nämlich, mittelſt einer 


unterm 25. September 1733 an die Pommerſche Krieges 


und Domainen⸗Kammer erlaſſenen Allerhoͤchſten Kabinets- 
Ordre zu befehlen daß das Gewerk im Beſitz des Ger, 
berhofes verbleiben und daß der bereits abgebrochene 
große Loh Schuppen und das Haus auf öffentliche 
Koſten wieder erbauet werden ſolle. Einhundert Jahre 
fpäter, im Jahre 1833, wo der vermehrte Handel die 
Erweiterung des Packhofes noch dringender forderte, 


geruhten Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt Friedrich Wilhelm III, 


unſer allgemein verehrter und innigſt geliebter Landesva— 
ter, dem wir, außer vielen andern Wohlthaten, den un— 


vergleichlichen Hafen zu Swinemuͤnde und die Chauſſeen 


in der Provinz ehrerbietigſt verdanken, — auch die ſo 
lange und fo ſehnlichſt gewunſchte Erweiterung des Pack— 
hofes Allergnaͤdigſt eintreten und daddrch zur Ausfüͤh⸗ 
rung bringen zu laſſen, was Allerhoͤchſt Ihr großer 
Ahnherr, Friedrich Wilhelm I., aus reiner Gerechtig⸗ 


keitsliebe der Zukunft uͤberlaſſen hatte. Freilich konnte 
ein ſolches Unternehmen nicht ohne große Opfer geſche⸗ 


hen. Damit nun Niemand in ſeinen Rechten verletzt 
werden möge, bewilligten Allerhoͤchſtdieſelben, auf den 
Vorſchlag des verewigten Staats⸗Miniſters Hrn. Maaſſen, 
mit gewohnter Koͤniglicher Huld und Gnade die bedeu⸗ 


SE 


tende Summe von 200,000 RNtblr. zum Ankauf des 
Gerberhofes (den das Gewerk unter den veraͤnderten 
gewerblichen Verhaͤltniſſen freiwillig verkauft hatte) und 
der ihn begrenzenden Gebäude, fo wie zur Erbauung 
eines großen, dem hieſigen Handel und Verkehr ange⸗ 
meſſenen Waaren⸗Magazins. Zu dieſem Gebäude, das 
auf einem Roſt von 1781 theils 54 Fuß langen Pfah⸗ 
len ruht, und mit deren Einſchlagung man ein Jahr 
lang beſchaͤftigt war, wollen wir jetzt den Grundſteln, 
der zugleich das geſchichtliche der Anlage in ſich verwah⸗ 
ren wird, legen, und dabet Gott bitten, daß Er das 
Gebaͤude nach ſeiner Vollendung in ſeinen gnaͤdigen 
Schutz nehmen und den Handel der Stadt dergeſtalt 
ſegnen möge, daß es alljährlich recht oft gefuͤllt und ge⸗ 
leert werde.“ — Es wurde hierauf der Grundſtein mit 
den uͤblichen Formalitäten gelegt. Derſelbe enthalt m 
einer hermetiſch verſchloſſenen glaͤſernen Flaſche einen 
Aufſatz uͤber das Geſchichtliche des Baues, eine Nach⸗ 
weiſung der im Jahre 1835 zur See in Stettin ein⸗ 
und ausgegangenen Waaren, eine Anſicht von Stettin, 
die ſilberne Medaille, welche auf die Zöjährige Regie⸗ 
rungs⸗Feier Sr. Majeftät des Koͤnigs gepraͤgt wurde, 
und ein Exemplar von den jetzt courſirenden ſilbernen 
und kupfernen Münzen, die unter Allerhoͤchſtdeſſen Re⸗ 
gierung geſchlagen worden ſind. Nach beendigter Feier⸗ 
lichkeit verſammelte man ſich zu einem von dem Pro: 
vinzial⸗Steuer⸗ Direktor in feiner Wohnung veranſtalte⸗ 
ten Mittagsmahle, bei welchem auf das Wohl Sr. Maj. 
des Koͤnigs, Sr. Koͤniglichen Hoheit des Kronprinzen 
und des geſalnmten Königlichen Hauſes die herzlichſten 
Trinkſpruͤche ausgebracht und mit dem lebhafteſten Enthu⸗ 


ſiasmus auſgenommen wurden. 


Deut ſchl ann d. 


Dresden, vom 8. Juni. — Von Selten unſeres 
Stadtraths iſt heute die nachſtehende Bekanntmachung 
erſchienen: „Hoher Anordnung gemaͤß, bringen wir 
in Beziehung auf die bevorſtehende Beiſetzung weil. 
Sr. Majeſtaͤt des hochfeligen Königs Anton Folgendes 
zur Kenntniß des hieſigen Publikums: Heute Abend 
9 Uhr wird die hohe Leiche auf der Pillniger Jahre, 
unter einem Dais, begleitet von einem zahlreichen Cor- 
töge, unter dem Gelaͤute aller Glocken an der Appa⸗ 
reille landen. Von der Appareille, bis zur ka. holiſchen 
Kirchthuͤre bei dem gruͤnen Thore, wird das hier in 
Garniſon ſtehende Militair und die hieſige Kommunal⸗ 
Garde Haye bilden. Beim Anlanden der hohen Leiche 


empfaͤngt dieſelbe ein zahlreiches Cortege, nebſt einer 


Deputation des unterzeichneten Stadtrachs und der 
Kommun Repraſentanten, und begleitet fie im feierlichen 
Zuge in die kacholiſche Kirche, an deren Pforten die 
hohe Leiche von der katholiſchen Geiſtlichkeit in Empfang 


genommen wird. Die Thuͤren der Kirche werden ſofort 


nach dem Eintrite des Zuges geſchloſſen, und iſt an die⸗ 
ſem Tage der Eintritt in die Kirche Niemanden geſtat⸗ 
tet. Donnerſtag, den 9. Juni, wird der hohe Leich⸗ 
nam auf dein Paradebette in der heiligen Kreuz Kapelle 


von 11 Uhr des Vormittags bis Abends 6 Uhr aufger 
ſtellt und dem Publikum in dieſen Stunden der Zu⸗ 
tritt erlaubt ſein. Es iſt Einrichtung getroffen, daß 
der Einlaß zu der einen Kirchthuͤre und zu einer andern 
der Austritt ſtattfindet, um auch hierbei diejenige Ruhe 
und Ordnung zu erhalten, welche die ernſte Feier beider 
Tage in ſo hohem Grade fuͤr ſich in Anſpruch nimmt. 
Abends 8 Uhr deſſelben Tages findet die Beiſetzung in 
der Koͤnigl. Familiengruft bei geſchloſſenen Kirchthuͤren 
ſtatt. Dresden, am 8. Junk 1836. Der Rath zu 
Dresden. Huͤbler, Buͤrgermeiſter. 

Es iſt hier ein Gebet im Druck erſchienen, welches 
während der Landestrauer in allen Kirchen abgehalten 
werden fol und das ſowohl auf das Ableben Sr. Maß. 
des Könige Anton als auf die Thron⸗Beſteigung Sr. 
Maj. des Koͤnigs Friedrich Auguſt Bezug hat. 

Leipzig, vom 8. Juni. (Privatmitth.) — Es heißt, 
die Landestrauer für den verftorbenen König Anton 
werde abbeſtellt, indem der Hingeſchiedene fie, ausbruͤck— 
lich verbeten habe. — Fräulein Caroline Bauer, welche 
heute zum Erſtenmale in Donna Diana auftreten ſollte, 
weiß deshalb, ſoviel ſie verſicherte, nicht, woran ſie ſich 
gegenwärtig zu halten hat. — Dauert die Trauer Wirk 
lich 3 Wochen ſo wird ſie unterdeß noch eine kleine 
Neiſe machen und dann wieder zurückkehren. 


: Fürſtenthum Schwarzburg⸗Sondershauſen. 


Der regierende Fuͤrſt von Schwarzburg-Sondershauſen 


iſt, bei ſeiner Geneigtheit, jedem ſeiner Unterthanen 
Gehör zu geben, von Bittſtellern und Beſchwerdefuͤh⸗ 
rern in ſolcher Anzahl und zu jeder Zeit des Tages bir 
drängt worden, daß er ſich genoͤthigt geſehen ha, be: 
ſtimmte Tage und Stunden in jeder Woche feſtzuſetzen, 
an welchen Jedermann ihm ſeine Bitten und Beſchwer⸗ 
den perſoͤnlich vorbringen kann, und daher auch um ſo 
gewiſſer iſt, keinen Fehlgang zu thun. Die Tage ſind ſo 
gewählt, daß ſchon in den Tags darauf regelmäßig ſtatt⸗ 
findenden Sitzungen des Geheimenraths dieſenigen an⸗ 
gebrachten Gegenſtaͤnde erledigt werden koͤnnen, welche 
einer beſonderen Erwägung bedürfen. — Eine Fürftliche 
Verordnung vom 13. April d. J. hat die Einrichtung 
aufgehoben, daß ſich reichere Unterthanen von dem Ein⸗ 
tritte in die Buͤrger oder Landesmiliz loskaufen konn⸗ 
ten. Das größere oder geringere Vermoͤgen ſoll ferner⸗ 
hin keinen Grund abgeben, ſich dieſer allgemeinen Pflicht 
zu entziehen. — Nach einer andern Verfuͤgung von dem⸗ 
ſelben Tage ſoll kuͤnftig Niemand zur Ausübung der 
ärztlichen Kunſt in ihrem ganzen Umfange im Fuͤrſten / 
thum zugelaſſen werden, der nicht eine Staatsprüfung 
genügend beſteht, gleichviel, ob er die akademiſche Doctor⸗ 
würde erlangt habe oder nicht. Für, ſtrengere Prufung 
der Rechtscandidaten iſt unter dem 23. April eine Vor⸗ 
ſchrift bekannt gemacht worden. i 


Ruſſiſches Reich. 
St. Petersburg, vom 4. Juni. — Se. Majeftät 
der Kaiſer haben dem Kaiſerl. Oeſterreichiſcheu Generals 


Major, Kaufmann von Trauenſteinburg, den St. Annen, 
Orden erſter Klaſſe verliehen. 

Ein in der Handels Zeitung enthaltenes Schreiben 
aus Tiflis theilt einige intereſſante Details über die 
gluͤcklichen Verſuche mit, die man im vorigen Jahre mit 
dem Anbau des Chineſiſchen Indigo (poly gonum tine 
torium) in einigen ſuͤdlichen Provinzen des Kaukaſus 
gemacht hat. Sowohl in Armenien, als in Imeretien 
und den mujelmännifchen Provinzen wurden dieſe Vers 
ſuche angeſtellt, die zu den ſchoͤnſten Hoffnungen berech⸗ 
tigen. 

T Warſchau, vom 6. Juni. — Da die Unterneh⸗ 
mer einer Salz Lieferung im Koͤnigreich Polen eine be⸗ 
deutende Anzahl Weichſelſchiffe und anderer Fahrzeugs 
nöthig haben, um die zu liefernde Quantität Salz von 
50 —60,000 Ctnur. aus den Niederlagen der Salzſiederei 
in Ciechdeink in die verſchiedenen an der Weichſel, 
Narwa, ſowie am Bug und Niemen gelegenen Maga⸗ 
zine transportiren zu können: fo werden die Eigenthuͤ⸗ 
mer ſolcher Schiffe, jo wie überhaupt diejeniaen Pers 
ſonen, die ſich des Transports der gedachten Quantitat 
Salz unterziehen wollen, hiermit aufgefordert, daß ſie, 
um mit ihnen die noͤthigen Unterhandlungen treffen zu 
koͤnnen, perſoͤnlich oder ſchriftlich ihre Erklaͤrungen in 
dem Comptoir des Peler Steinkeller hierſelbſt einreichen 
möchten. Dabei wird noch bemerkt, daß die Concurren⸗ 
ten bei einer zeitigen Meldung ein um fo vortheilhafs 
teres Frachtlohn zu erwarten haben. 


S . N r re. 3 
Paris, vom 3. Juni. — Die glänzende und 
durch ihre große Aufrichtigkeit hoͤchſt merkwuͤrdige Rede 
von Thiers hat dem Miniſterium viel genutzt. Die 
Doctrinairs ſetzen jedoch den kleinen Krieg gegen ihren 
alten Collegen fort. Profeſſor M. St. Girardin hat 
im College de France ſich unterfangen, bei Gelegen⸗ 
heit, wo er vom Neologism in der Franzoͤſiſchen Sprache 
und Literatur zu reden hatte, folgende Anſpielung auf 
eine Phraſe des Premier -Miniſters zu machen: Wie 
fol der Neologism nicht überall fein, wenn ausgezeich⸗ 
nete Redner, Geſchichtsſchreider und Staatsmänner ſich 
erlauben von „Homogeneiſiren“ zu ſprechen, wo vom 
„Verſchmelzen aller Parteien in einem Intereſſe“ die 
Rede ſein ſollte. Man iſt jedoch von dieſem gelehrten 
Deputirten derlei grobe Fehlgriffe ſchon gewohnt. — 
Große Unruhe erregen die Paar Wahlen, welcht zum 
Erſatze der abgeſchiedenen Deputirten vorgenommen wer⸗ 
den mußten. In Dreur iſt ein Mitglied der liberalen 
Oppoſition, Herr Barre, ſtatt des miniſtertellen Kandi⸗ 
daten gewählt worden. Man übertreibt jedoch die 
Sache ſehr, wenn man daraus gleich auf die b.vor⸗ 
ſtehende Oberherrſchaft Odillon⸗Barots ſchließt. — Die 
legitimiſtiſche Oppoſition ſcheint wirklich ſich zu mildern. 


„* 


Berrpers Rede gegen Thiers bei Gelegenheit des aus⸗ 


waͤrtigen Budgets könnte zum Belege dienen. Die 
eifrigen Blätter dieſer Partei feiern deshalb auch dieſes 
Mal den Herzog von Fitz James vor Allen. Die 


/ 


* 5 — 2245 


Mode erzählt z. B., daß der Herzog von Henri Dieu⸗ 
donne eine Medaille mit deſſen wohlgetroffenem Portrait 
empfangen habe mit folgenden huldvollen Zeilen: „Ver 
theidigen Sie meine Deviſe: 
i Mon pays sera m&s amours 
Toujours; f : 
fie iſt nteinem Herzen ewig theuer.“ Die Rede des 
Herzogs ſoll die Antwort geweſen ſein! — Uebrigens 
hat auch die doctrinaire Partei ein Idol, es ift Gutzot. 
Einer der Gläubigen dieſes Politikers, Herr Martin 
Dorſey, wird eine Broſchuͤre herausgeben: Coup d’oeil 
sur Ia vie politique de Guizot. N 

Paris, vom 4. Juni. — Der Marſchall Clauzel 
Hat Berichte aus Algier erhalten, wonach faſt alle 
Stämme des Beyliks Conſtantine bereit fein ſollen, die 
Souverainerät Frankreichs anzuerkennen. Es find ſofort 
Einleitungen getroffen worden, um dieſe guͤnſtige Stim⸗ 
mung der Einwohner zu benutzen. 

Das Journal du Commerce äußert über die bekannte 
Motion des Herrn Duncombe, zu Gunſten der Staats 
Gefangenen in Ham, dieſer Antrag ſei allerdings lobens⸗ 
werth, indeß wuͤrde er nur dann allgemeinen Beifall in 
Frankreich gefunden haben, wenn er ſich auch auf die 

Übrigen Gefangenen, die wegen politiſcher Vergehen in 
Frankreich verurtheilt worden, erſtreckt hätte. 

In dem Journal de Paris finden wir die ſehr bes 
fremdliche Nachricht von der Verhaftung mehrerer Indi⸗ 
viduen und von der Beſchlagnahme von Waffen, Mus 
nitionen ꝛc. in einem Haufe auf der Rue Dauphine. 
In einem Zimmer fand man 800 — 1000 friſch gegoſſene 
Kugeln, Patronen und Pulver, zu etwa 200,000 Par 
tronen hinreichend. Unter den Verhafteten ſind wieder 
mehrere Studenten; einer, Genin, iſt der Sohn des 
Exconventionaliſten dieſes Namens. Bei einem andern 


Studenten, Fayard, fand man ein geſchriebenes Formu⸗ 


lar für die Aufnahme eines Mitglieds in eine geheime 
Geſellſchaft, und die Eidesformel fuͤr den Recipienden. 
Alle die verhafteten Perſonen, deren Zahl ſchon ziemlich 
angewachſen iſt, ſind in geheimen Verwahr gebracht wor 
den, unter der Anſchuldigung einer Verſchwörung gegen 
die Sicherheit des Staats. 


Herr de la Mennais, welcher ſeit einem Jahre zu / 


ruͤckgezogen in der Bretagne gelebt hatte, iſt in Paris 
wieder eingetroffen. ! 

Wichtige Nachrichten aus Spanien fehlen heute. Man 
ſpricht nur von einem Treffen bei Hernani am 31. Mai, 
wobei die Anglo, Chriſtinos den Kürzeren gezogen. Mitt⸗ 
lerweile klagen die hieſigen Zeitungen über die Unthä⸗ 
tigkeit des Generals Evans. An der Boͤrſe hieß es, 
daß dem General Cordova gleich nach ſeiner Ankunft in 
Madrid das Kommando der Armee abgenommen und 
daß daſſelbe dem General Rodil uͤbertragen worden ſei. 


S pan ie n. 
Madrid, vom 29. Mai. — Das neue Minifterium, 


ſich der Schwierigkeiten feiner Lage bewußt, zeigt Feſtig 
keit. Malaga, Grenada, Sevilla, Cordova, Badajoz 


und Valladolid haben das letzterwaͤhnte Beiſpiel Sara⸗ 
goſſas nachgeahmt. In allen dieſen Lokalitaͤten hat man 
nicht die geringſte Unordnung zu beklagen. Das Mini⸗ 
ſterconſeil kommt häufig zuſammen, um. über die der 
Regierung von den Umſtanden gebotenen Maßregeln zu 
berathen. Die Gaeeta vom 29ſten meldet die Abs 
ſetzung der mit oͤffentlichen Functionen bekleideten Pro⸗ 
curadores, welche in der Sitzung am 21. Mai gegen 
das Miniſterium geſtimmt hatten; unter ihnen ſind 
Cardero, Alvaro u. ſ. w. Iſturiz giebt ſo einen Beleg 
von dem Geiſte des Widerſtandsſyſtemes, der feiner Poli⸗ 
tik zu Grunde gelegt werden fol. Solartes offizielle 
Annahme war noch nicht eingetroffen. Iſturiz erwar⸗ 
tete fle. 

Der Spaniſche Oberſt (und Belgiſche General) Don 
Juan van Halen, der ſich feit einigen Tagen hier ber 
findet, reiſt wieder nach Aragonien ah, wo er mit der 
Befeſtigung mehrerer Plaͤtze beauftragt iſt und wohin 
ihn zwei Artillerie-Bataillone begleiten werden. 

Unſere Boͤrſe hat bereits wieder angefangen, ſich von 
dem paniſchen Schrecken zu erholen, in den ſie durch 
die Abdankung des Herrn Mendizabal verſetzt wurde. 
So iſt z. B. die zinsloſe Schuld ſeit dem 25ſten d. M. 
von 104 bis 113 geſtiegen. Man ſchreibt dies haupt: 
ſaͤchlich den guͤnſtigen Berichten über die in den meiſten 
Provinzen herrſchende Ruhe ſo wie der Nachricht zu, 
daß Hr. Aguirre Solarte nunmehr unzweifelhaft in das 
Kabinet des Hrn. Iſturiz eintreten werde. Auch wollte 
man an der Boͤrſe wiſſen, daß mehrere bedeutende Kar 
pitaliſten des Auslandes ihre guͤnſtigen Geſinnungen in 
Bezug auf das neue Miniſterium zu erkennen gegeben 
haͤtten. 


Er 


* London, vom 4. Juni. — Wie ſehr auch die 
Anweſenheit verſchiedener junger Fuͤrſten dazu ermun⸗ 
tert, uͤber den kuͤnftigen Gemahl der Thronerbin Ver⸗ 
muthungen aufzuſtellen; ſo iſt doch bis jetzt alles noch 
leeres Gerücht, was verlautet. Ob der Prinz von Ora⸗ 
nien jo beguͤnſtigt werde, wie ausländifche Blätter mel; 
den, iſt gar ſehr die Frage. Die hieſigen Zeitungen 
ſtimmen für einen Prinzen des Königlichen. Hauſes, 
welchem dei dem Ableben des nächſten Nachfolgers in 
Hannover die Krone des Deutſchen Landes zufallen 
würde. — Dieſe Angelegenheit muß in dieſem Augen,’ 
blick ſehr zuruͤcktreten, da die Parlamentsverhandlungen 
fehr wichtiger Natur geworden find. Die Frage über 
die Exiſtenz des Minifterii iſt zwar ſo gut wie beſeitigt, aber 
ganz ſicher Scheint feine politiſche Stellung nicht. Die 
Ausſetzung der Verhandlungen über die Munizipalfrage 
duͤrfte ſchon ein Beweis davon fein. — Die Allianz 
zwiſchen England und Spanien erhielt vorgeſtern eine Pas 
rodie vor der hieſigen Polizei. Es erſchien ein Zwerg 
aus Manilla, Namens Santiago de los Santos, mit 
der Klage, daß Francisco Molaro, ein Spanier, ihn 
um 74 Pfund betrogen habe. Der Zwerg war von ſei⸗ 
nem Weibe begleitet, die 36 Zoll hoch iſt, während det 


das Spaniſche fließend und e 


Sigtzung vom 2. 


— 


— 


— 
r 


Ehemann nur 25 Zoll mißt, dabei Sher einen Kopf hat, 
der fuͤr den Koͤrper eines a paßt. Er ſpricht 

das Engliſch. Auf die 
Frage des Aldermann, wie lange ſie verheirathet und 
auf welche Weiſe fie bekannt geworden waren, erwiederte 
die Frau, ſie ſei zu Birmingham geboren und jetzt 
30 Jahre, ihr Ehemann dagegen 49 Jahre alt. Vor 
etwa zwei Jahren habe fie gehort, daß eine eben fo 
große als kleine Merkwuͤrdigkeit in der Stadt angekom⸗ 
men ſei; fie ſei ſogleich hingegangen und habe ihren, 
jetzigen Mann geſehen, ſie habe darauf fuͤnf Monate 
lang nur an ihn gedacht und eher keine Ruhe gefunden, 
bis ſie ihm ihre Gefuͤhle geſtanden worauf ſie ſich ge⸗ 
beirathet hätten. Als der Alderman feine Verwunderung 
darüber ausſprach, wie fie ſich ihre Liebe hätten geſtehen 
koͤnnen, da fie ſich gegenjeitig nicht verſtanden hätten, 
erwiederte fie laͤchelnd: „So etwas macht ſich wohl.“ 
Uebrigens fagte fie, daß fie mit ihrem Manne gluͤcklich 
lebe, und daß ihr einziges Kind bei der Geburt geſtor⸗ 
ben ſei. Der Zwerg wurde ſodann auf den Tiſch ge⸗ 


hoben, worauf das Verhoͤr begann, welches ohne Ihr 


tereſſe war. Eee 


Parlamentsverhandlungen. Unterhaus. 
Juni. Lord Stanley trug auf ein 
Amendement zur Iriſchen Zehntenbill an, welches die 
Katholiken nicht befriedigen kann. Die beſte Rede hielt 


der bekannte Schriftſteller Edward Lytton Bulwer zu 9 


Gunſten der Miniſter. Er äußerte ſich folgendermaßen: 
„Der edle Lord, das Mitglied fuͤr Lancafhire (Lord 
Stanley), hat dem Haufe zwei Fragen ſtatt einer vor 
gelegt. Sie ſollen ſich ‚darüber enſcheiden, ob Sie die 
Irlaͤndiſche Kirche fo, reſormiren wollen, daß der edle 
Lord und die ehrenwerthen Herren gegenuͤber dadurch 
erbaut werden, oder ſo, daß das Irländiſche Volk damit 
zufrieden fein kann. (Hört, hoͤrt!) Nun ſcheint mir 
aber der edle Lord bis jetzt kein ſo gluͤcklicher Geſetzgeber 
für Irland geweſen zu fein, daß das Haus ſich bewo⸗ 
gen fuͤhlen koͤnnte, die Vorſchlaͤge eines Mannes, deſſen 
Talente ſelbſt nur dazu gedient haben, das große Miß⸗ 
verhaͤltniß zwiſchen feiner unſterblichen oratoriſchen Macht 


und ſeinem nicht weniger unvergleichlichen Mißgeſchick 


Wenn es wahr iſt, wie der edle Lord verſſ. 


in ſeiner Eigenſchaft als Geſetzgeber recht einleuchtend 
zu machen, — daß es, fage ich, die Vorſchlage eines 
Solchen in beſonders guͤnſtigem Lichte betrachten ſollle. 

ert, hat 
daß das Volk ſich nur eines ſehr dürftigen 1 e 
erfreuen werde, ſo beweiſt dies nur, wie gi RE 8 
Uebereinkommen fur die Kirche kſt, und wie beef 0 
dieſelbe der Großmuth eines Volks entgegenkommelt folte, 
welches einer feindlichen Religion alle zu deten Shale, 
tung hinreichende Mittel laſſen will und für ſich nur 
die Anerkennung des rein e e BtE, 
Billigkeit und Gerechtigkeit verlangt. ee Beifall.) 
Die Frage in Betreff des Mebzrſchuſſes iſt eine bloße 
Wortverſchwendung. Entweder es iſt kein Ucberſchuß 
da, nun dann kann auch mtchte Werbung stattfinden, 
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oder es ergiebt ſich ein 


der Sinekuren nur zum Staats Prinziv machen, in der 
Religion aber den Grundſatz ihrer Aufrechterhaltung gel⸗ 


ten laſſen? (Hört, hoͤrt!) Man ſpricht von Iriſchen 


Bulls, aber die Worte „Irlaͤndiſche Kirche“ find der 
‚größte Bull unſerer Sprache, denn ſie wird Irlaͤndiſche 
Kirche genannt, weil fie nicht für die Iklander ij. 

Sitzung vom 3. Junl. Die Debatte uͤber die Ir⸗ 
laͤndiſche Zehnten oder, wie fie auch genannt wird, 
Kirchen Bill wurde in dieſer Sitzung, aber erſt nach 
3 Uhr Morgens, beendigt. Herr D. W. Harvey, der 
bekannte Radikale, erklärte, er wuͤrde, wenn er uͤberhaupt 
für eine herrſchende Kirche wäre, jedenfalls Lord Stans 
ley's Bill und nicht die miniſterielle Maßregel unters 
ſtͤtzen, da er aber ein Diſſenter fer und die Veebin⸗ 
dung zwiſchen Kirche und Staat fuͤr ein unſeliges Band 
halte, ſo koͤnne er fuͤr keine von beiden ſtimmen. Es 
ſei Unſinn, die miniſterielle Bill eine Schlußmaßregel 
zu nennen, und unmoͤglich koͤnne ein gewiſſenhafter 
Katholik dadurch zufriedengeſtellt werden, wenn der Zweck 
derſelben, wie die Miniſter es ſagten, die Aufrechterhal⸗ 
tung des Proleſtantismus wäre, „Die Sache ſei die, 


daß man den Irlaͤndiſchen Gutsbeſitzern Geld in die 
Taſchen ſpielen wolle, und er zweifle nicht, daß viele 


Engliſche Gutsbeſitzer mit innerem Lachen dafür, geſtimmt 
aben möchten, in der Hoffnung, daß auch eine Enge 
liſche Zehnten Bill, auf denfelben Grundſatz geſtuͤtzt, 
namlich 25 bis 30 pCt. aus den Taſchen der Pfarrer 
in ihre eigenen ſpielend, durchgehen wuͤrde. Dieſe Rede 


Ueberſchuß, und in dieſem Fal 
muß man erſt die Sinekuren aufſuchen, ehe man uͤber 
dieſen Ueberſchuß verfüge: Sollen wir die Abſchaffung 


machte einen ſolchen Eindruck auf die Verſammlung, 


daß Herr O'Connell, der hierauf das Wort nahm, es 
fuͤr noͤthig fand, dieſen Eindruck zu verwiſchen zu ſuchen, 
indem er dem vorigen Redner Schuld gab, feine Aeuße⸗ 
rungen ſeien aus kleinlichem Rachgefuͤhl hervorgegangen. 


„Wahrlich“, ſagte er, „das ehrenwerthe Mitglied ist 


die wahre Quinteſſenz von Aufrichtigkeit und Offenheit. 


Seine menſchenfreundlichen Neigungen ſcheinen ihn nur 


etwas irregefuͤhrt zu haben. Er ist die überkochende 


Milch der menschlichen Güte, 
Lord (Stanley) und dem ſehr ehrenwerthen Baronet 
(Sir R. Peel) Gluͤck zu ihrem neuen Verbuͤndeten. 
Ich behaupte indeß dreiſt, daß das ehrenwerthe Mitglied 
nicht die Anſicht feiner Konſtituenten ausgeſprochen hat.“ 
O Cannell wiederholte dann „daß er den Gedanken an 
die Auſtoſung der 

well er bac, 


l e „ daß das Parlament Kine. 
endlich werde Gerechtigkeit widerfahren (q 


„Igter 
enz 


ar 


Ich wuͤnſche den edlen 


‚Union jetzt ganz gufg geben Habe, 


ſich, ſagte er, nicht mehr als von England geſchleden 


anjehen, „|i 
age 
ſelben Recht könnte ein Dieh, der einen Geldbeutel ger 
ſtohlen „„hätte- und genoͤthigt werde, ihn zurüczuger 
ben, auch ſagen, er mache, ein Sagen (Hört, 
hoͤrt!) Man f feibe i ü ger 


ern ſich einen Weſt Britten nennen. (Ge/ 
kan ſpreche von Zugeſtaͤndniſſen: mit dem⸗ 


2 


U dem Ridher) immer den 
Anfang der Agikaklon in Irland zu; auf dieſe Ehre 


müffe er aber Verzicht leiſten, denn es fei ſchon i 
Jahre 1768 ein Strafgeſetz vom Parlament dagegen 


erlaſſen worden; er erinnere ſich noch an den Stadt, 


thoren von Bandon geleſen zu haben: „Hier kann herein 
Tür, Jud' und Atheiſt, Und Jeder ſonſt, nur kein 
Papif.“ in. 
„Wer dies gefchrieben, weiß Beſcheid in Worten: Das; 
ſelbe ſteht auch auf der Hölle Pforten.“ (Gelaͤchter.) 
Er wies ſodann den katholiſchen Urſprung des Zehnten 
nach und hielt es fuͤr um jo merkwürdiger, daß die 
proteſtantiſche Kirche ſich ihn als ihr Eigenthum vindi⸗ 
ziren wolle; fruͤher, meinte er, ſei derſelbe entrichtet 
worden, um Meſſen leſen zu laſſen und um die Gunſt 
der Heiligen zu erflehen, bei den Proteſtanten aber 
werde kein Heiliger reſpektirt, ausgenommen die leben; 
den Heiligen. (Gelaͤchter.) Im Lauf ſeiner Rede mußte 
O'Connell einmal vom Sprecher zur Ordnung gerufen 
werden, weil er einige Mitglieder des Hauſes als blut⸗ 
gierige Maͤnner bezeichnete. Nachdem er feinen Vor, 
teag unter großem Beifall von der Seite der minifte 
riellen Baͤnke geſchloſſen hatte, verließ er das Haus, 
was bei der Oppoſition einiges Gelaͤchter erregte. Sir 
R. Peel hielt es für ſehr unpaſſend, daß ein Redner, 
der fo viele Herausforderungen in ſeinen Vortrag ver 
flochten habe, ſich gleich nach dem Schluß deſſelben ent: 
ferne und fo die Angegriffenen in die unangenehme North» 
wendigkeit verſetze, ihm in feiner Abweſenheit zu antworten. 
Als nun zur Abſtimung geſchritten wurde, ergaben ſich 
für die zweite Leſung 300 für Lord Stanleys Amen— 
dement 261, alſo eine Majoritaͤt von 39 Stimmen z u 
Gunſten der Miniſter. Die Bill wurde demnach 
zum zweitenmale verleſen. (Die Limes iſt ſehr erfreut 
darüber, daß die Majorität für die miniſterielle Bill fo 
gering ausgefallen, und meint es ſei klar, daß 39 Indivi⸗ 
duen unmoͤglich eine Macht ſeien, um derenwillen eine Maß⸗ 
regel zum Geſetz werden koͤnnte, die den Proteftantiss 


mus in Irland ganz ausrotten und das Eigenthum der 


proteftantifchen Kirche den Kathollken in die Hände 
lieſern wuͤrde.) i 


Niederlande, ; 
Amſterdam, vom 4. Juni. — Der General Major 


Verveer hat von der Regierung den Auftrag erhalten, 


nach unſern Beſitzungen an der Küfte von Guinea und 
in das Innere Afrika's zu reiſen, und mit dem Fuͤrſten 
der Aſhantee's und anderen Neger Häuptlingen in Un⸗ 
terhandlungen zu kreten, welche die Anwerbung von 
Negern fuͤr den Militairdienſt in Oſtindien zum Zwecke 
aben. 

Das Porto fuͤr Zeitungen, Zeitſchriften und andere 
Druckſchriften zwiſchen den Kolonieen und dem Mutter- 
lande iſt auf die Haͤlfte herabgeſetzt worden. 

Diurch eine Koͤnigl. Verfügung vom Aften d. M. iſt 
die definitive Konzeſſion zur Anlegung einer Eiſenbahn 
von hier nach Harlem ertheilt worden f 

Die Herren Ferrurier, le Cheva und Brade find 
es, die von der Regierung die Concer on zur Anlegung 


— S 


Darunter aber habe ein Witzling geſetzt: 


hier und Harlem erhalten ha: 
0 auf der Nordſeite des Ka⸗ 
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einer Eiſenbahn zwiſche 
den Die Baht ER 
nals hinzkehen. Rt 


t d i e n. 

Von der Italie niſchen Gränze, vom 31. Mai. 
— Der Papſt will nächſtens mehrere Biſchoͤfe zu Kar⸗ 
dinaͤlen erheben, unter andern den in Wien akkreditirten 


Nuntius, Monſignor Oſtini, an deſſen Stelle Monſignor 


Altieri kommen wird. Die Paͤpſtlichen Truppen werden 
eifrig erercirt und reorganiſirt, was man dann mit dem 
Geruͤchte von dem nahen Abmarſch der fremden Truppen 
aus dem Roͤmiſchen Gebiet in Verbindung bringt. 

Aus Venedig ſchreibt man, daß der daſige Patriarch 
ſich anſchicke, den heiligen Vater auf deſſen Reiſe nach 
Deutſchland und insbeſondere nach dem Karlsbad (7) zu 
empfangen, auch wohl dahin zu begleiten. (2) — Die 
Räumung des Kirchenſtaats von den Sranzöfifchen 
und Oeſterreichiſchen Truppen wird im Laufe der naͤch⸗ 
ſten Monate beſtimmt erfolgen. 


. 
Churchill's Angelegenheit. 

Die Geſchichte mit dem Engliſchen Kaufmann Churchilf, 
dem man die Baſtonade gab und deſſentwegen der Engli⸗ 
ſche Geſandte die Paͤſſe begehrt haben ſoll, liefert den 
beſten Beweis, wie die Geſchichte unſerer Tage geſchrie⸗ 
ben wird. Der Courrier frangais erhielt die Nach⸗ 
richt auf außerordentlichem Wege vom 11. Mai. Die 
Gazette erhielt fie auf gewoͤhnlichem Wege auch vom 
11. Mai. Desgl. viele Engliſchen Blatter. Die Allg. 
Zeit. bringt die Nachricht unterm 22. Mal. Andere 
Zeitungen laſſen die Sache am 21. Mai geſchehen. 
Das Frankf. Journal bringt die Nachricht gar vom 
9. Mai, ebenſo die Engliſche Morning- Post. Die 
offiziellen Blätter, z. B. der Oeſterreichiſche Beobachter 
wiſſen dagegen gar nichts. — Ueber den Fortgang der 
Angelegenheit ſchreiben die verfchiedenen Zeitungen, daß 
der Brittiſche Geſandte nur auf Zureden der übrigen 
Geſandten geblieben, aber um Inſtruetion bei ſeinem 
Hofe eingekommen ſei. Der verhaftete und auf die 
Galeeren gebrachte Kaufmann ſoll bereits die Freiheit 
erlangt haben. Die Zeitangaben davon lauten wieder 
bei den verſchiedenen Blaͤttern verſchieden. 


* * 
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Mis celle n. 

Berlin, vom 7. Juni. (Leipz. Ztg.) — Unter den 
bedeutenden Geſchenken, welche die Franzoͤſiſchen Prin⸗ 
zen hier zuräͤckließen, beſinden ſich auch 2000 Nthlr, 
für die Armen der katholiſchen Gemeine. Ueberhaupt 
bemerkte man faſt gegen Erwartung eine ungemeine Hin⸗ 
neigung zur Erfüllung religioͤſer Pflichten bei den Frem⸗ 
den, welche ſehr häufig die Meſſe beſuchten und dort 
ſich ganz ihrer Andacht uͤberließen. 2 8 

Die vorgeſtrige Nummer des Militair⸗Wochenblattes 
enthält abermals einen Artikel unter der Ueberſchrift: „Die 


Diseiplin in der Preußiſchen Armee, nach den Angaben des 
Herzogs von Wellington.“ Als Verfaſſer dieſes Artikels, 
der nicht, wie der fruͤhere, unterzeichnet iſt, wird der 
General der Infanterie, Freiherr v. Muͤffling, genannt. 


Der Nuͤrnb. Correſp. ſchreibt aus Berlin: Man er 
zahlt ſich hier: die Franzoͤſiſchen Prinzen haͤtten, als 
ſie mehrere Kaſernen beſuchten, in der Kaſerne der Garde 
du Corps auch eine Offtziersſtube in Augenſchein zu 
nehmen gewuͤnſcht. Ein Zimmer ſei in Abweſenheit der 
Offiziere von dem Inſpektor mit dem Hauptſchluͤſſel 
geoͤffnet worden. Dort habe man das Bild des Gene⸗ 
rals Chafje mit Lorbeeren umkraͤnzt an der Wand, ge, 
funden, was den Herzog von Orleans zu der Bemer, 
kung veranlaßt habe: Es wäre ſchoͤn, wenn der Brave 
den Braven unter allen Umſtaͤnden ehre. 


Wien. (Näͤrnb. Correſp.) Bei feiner erſten Vor, 
ſtellung in Schoͤnbrunn ſoll der Herzog von Orleans, 
als der Kaiſer ihn in Franzoͤſiſcher Sprache begrüßte, 
erwidert haben: „Ew. Majeftät geſtatten, daß wir in 
Deutſcher Sprache antworten; wir haben von Jugend 
auf mit Vorliebe dieſe ſchoͤne Sprache erlernt; ſie iſt 


die Mutterſprache eines biedern Volkes, fuͤr das wir 


von jeher beſondere Zuneigung und Achtung fuͤhlten.“ 


Der Verfaſſer der Metternich ſchen Biographie.) In 
der Schleſ. Zeit. vom 1. April d. J. wurde behauptet: daß 
der Verfaſſer der Metternich ſchen Biographie Dr. W. 
Binder in Wien nicht bekannt und nach Suͤddeutſchen 
Blaͤttern Herr Münch ſei. Das Letztere iſt ein lee⸗ 
res Geruͤcht. Das Erſtere aber iſt leicht zu begreifen, 
weil Herr Dr. Binder erſt kürzlich aufgetreten iſt. 
Derſelbe iſt K. K. Profeſſor in Wien. 


Halle, vom 5. Juni. — Die zweite Sendung der 
Gemaͤlde für die diesjährige Kunſtausſtellung in Halle 
iſt nunmehr vollſtaͤndig aufgeſtellt und man kann wohl 
ſagen, daß letzt die Ausftellung ſowohl der Zahl (nach 
dem jüngſten Nachtrage zum Kataloge werden 566 Ge⸗ 
maͤlde als angekommen bezeichnet) als dem Werthe der 
Gemälde nach, ihre hoͤchſte Bluͤthe erreicht hat. Außer 
vielen hoͤchſt werthvollen hiſtoriſchen Sachen, worunter, 
wir ganz beſonders auf „den Fiſcher und die heilige 
Familie von Hübner, auf das große Schadowſche Bild 
„Chriſtus mit den Jungern auf dem Wege nach 
Emmaus““ auf Ittenbachs erſte Junger Chrifti, Graß⸗ 

hofs Cid, aufmerkſam machen, find in Hinſicht der Land- 
ſchaftsmalerei und der Genreſachen Kunſtwerke eingegan⸗ 
gen, welche wir unbedenklich als meiſterhaft bezeichnen 
koͤnnen. N 
— — — 


Das Schlachtfeld von Waterloo iſt kuͤrzlich in eine 
Runkelruͤben⸗Pflanzung umgeſchaffen worden. Mehrere 


= SER: 
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Belgiſche Capitaliſten errichten jet dort eine Runkelri 
benzucker⸗Fabrik. f 5 : 


IT (Ueber die Turk. Staatsztg.) Dr. Walſh 
theilt folgende intereſſante Details über die Tuͤrkiſche 
Staatsztg. mit: Am Sonnabend, den 5. November 
1831, erſchien zum erſten Male in der Hauptſtadt des 
Tuͤrkiſchen Reichs die neue Zeitung, die Tekwimi 
Wekai oder „die Tafel der Begebenheiten“, und fie 
iſt ſeit dieſer Zeit regelmäßig fortgeſetzt worden. Um 
dieſem Blatte eine größere Verbreitung zu ſichern, iſt 
jeder Paſcha gezwungen, auf eine gewiſſe Anzahl Exem⸗ 
plare zu Gunſten der Bewohner ſeines Paſchaliks zu 
abonniren. Unter dieſe wird dann die Zeitung ver⸗ 
theilt. Sie iſt auf 2 Bogen in Folio gedruckt, in Tuͤr⸗ 
kiſcher und in Franzoͤſiſcher Sprache. In letzterer 
Sprache heißt fie der Moniteur oriental. Die Tuͤr⸗ 
kiſche wird von den Tuͤrken und den Rajas, die Fran⸗ 
zoͤſſche von den Franken geleſen. Sie wird mit großer 
Puͤnktlichkeit ausgegeben, und jeden Sonnabend uns 
mit dem Fruͤhſtuͤck heraufgeſchickt, fo regelmäßig, wie 
irgend eine woͤchentliche Zeitung in London. Der Sub 
tan nimmt großen Antheil daran, lieſt ſie regelmäßig, 
und iſt ſelbſt Mitarbeiter, indem er bisweilen die leitenden 
Artikel ſchreibt. Der Inhalt des Blattes iſt gewoͤhnlich 
folgender: Es beginnt mit Konſtantinopel und den Anges 
legenheiten des Tuͤrkiſchen Reichs. Die vorzuͤglichſten 
Gegenſtaͤnde ſind dabei die Angelegenheiten des Heeres 
und der Marine, ihre Bewegungen, die Verſetzungen 
der Offiziere und die Buͤlletins der Schlachten zu Lande 
und zu Waſſer, in eben nicht ſehr pomphafter Orienta⸗ 
liſcher Schreibart. Darauf folgen die Civil-Angelegen⸗ 
heiten, die Ereigniſſe in den Provinzen, ſtets in einem 
guͤnſtigen Lichte, und mit einer Lobrede auf die Maßre⸗ 
geln des Suleans zum Beſten ſeines Volkes. Dann 
kommen die Nachrichten aus anderen Ländern, und 
manchmal Auszüge aus den Verhandlungen der Franzo⸗ 
ſiſchen Deputirten⸗Kammern oder des Engliſchen Parla- 
ments, bei welchen letzteren Mr. O'Connell eine bedeu⸗ 
tende Rolle ſpielt. Man ſollte ſich kaum vorſtellen, 
daß deſſen heftige demokratiſche Sprache in einem 
Tuͤrkiſchen Blatte geſtattet ſein konnte, aber fie 
iſt ganz harmlos, denn das Volk begreift ſie 
nicht. Die merkwürdigſte Mittheilung iſt aber eine 
Art Budget, in welchem die Einnahmen und Ausgaben 
der Öffentlichen Gelder mit einer Genauigkeit in Pia⸗ 
fern und Paras angegeben find, daß ſelbſt Mr. Hume 
feine Freude daran haben muͤßte. Dies iſt etwas bis⸗ 
her in der Tuͤrkiſchen Politik ganz unerhoͤrtes, indem 
die Angelegenheiten des Staatsſchatzes ſonſt ganz unbe 
kannt waren, und Alles, was die Ausgabe und Eins 
nahme betraf, als Geheimniß betrachtet wurde. Dieſe 
Gegenſtaͤnde wechſeln mit Angabe nützlicher Erſindun⸗ 
gen, Grundzuͤgen der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, und 

(Fortſetzung in der Beilage.) 5 
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manchmal mit angenehmen und belehrenden Erzählun⸗ 
gen. Als die Zeitung zum erſtenmal erſchien, hatten 
die Tuͤrken keinen Begriff, daß man aus einem ſolchen 
Dinge Vergnügen ſchoͤpfen könne, aber als ihre Neu⸗ 
gierde erſt einmal rege war, da kannte dieſelbe, wie bei 
Kindern, keine Grenzen mehr. Die Veroͤffentlichung der 
Nachrichten uͤber das Reich wurde bald ſehr anziehend fuͤr 
fie, Das Blatt fand feinen Weg in die Caffeehaͤuſer, 
und dieſelben Tuͤrken, welche ich fruͤher durch Caffee und 
Taback halb verdummet, ſchlaͤfrig da ſitzen ſah, die ſah 
ich jetzt lebhaft die Zeitung in der Hand halten und 
jede Neuigkeit mit Eifer herausbuchſtabiren. Die ge⸗ 
woͤhnlichſte Weiſe der Mittheilung der Neuigkeiten aus 
der Zeitung ſind jedoch Leſezimmer. Daſelbſt iſt ein 
Raum, wo die, welche fie hoͤren wollen, ſich verſam⸗ 
meln. Ein Stuhl wird in die Mitte geſtellt, auf dies 
ſen ſetzt ſich Einer, welcher leſen kann; die Anderen 
bilden dann einen Kreis um ihn herum und hoͤren zu. 
Ihre Aufmerkſamkeit iſt ganz verſchieden von der, die 
ich fie ſonſt einem Maͤrchenerzaͤhler ſchenken ſah. Es 
findet ſich keine Munterkeit, kein Gelächter, aber Alle 
bören mit einer tiefen Aufmerkfamkeit hin, welche nur 
manchmal durch den ernſten Ausruf „Inshallah!“ oder 
Allah kerim!“ unterbrochen wird. Das erſte, was ein 
Tuͤrke von einigem Anſehen zu erfahren wünſcht, iſt, ob 
er in der Zeitung erwahnt ſteht, oder was von ihm 
geſagt wird. Darin zeigt er eine Reizbarkeit, die ſelbſt 
„die eines Bewohners von Londen oder Paris übertrifft. 
denn da der Sultan der wirkliche Herausgeber iſt, 
fo iſt die Anſicht der Zeitung uͤber einen Mann von 
einiger Wichtigkeit. 


Schleſiſche Fiſenbahn. 
(Jortſetzung.) DER 
Dei Anlegung von Eiſenbahnen ſcheinen vorzugsweiſe 
folgende Momente beruͤckſichtigt werden zu muͤſſen: 
1) Die möglichſt horizontale Linie. Dabei ſind 
die beiden Endpunkte — Hafen der Bahn — vor allem 
Andern zu ermitteln. Nach ihnen richtet ſich im Alk 
meinen die Foͤrderung. Beispiele: Breslau (in der 
Vorſtadt Nikolai oder Schweidnitz) hat eine Seehoͤhe 
von 380 Fuß; Berlin von 141 Fuß; Differenz 239 Fuß. 
Das Anſteigen von Berlin bis Breslau beträgt daher, 
durchſchnittlich auf einen Raum von 43% Meilen, auf 
eine Meile etwa 54 Fuß, alſo ſo viel, als. nichts. 
Freiburg liegt, nach v. Gersdork, am rothen Hirjd 
er nach Länge am ſchwarzen Bär 850 Fuß hoch 
esſau 380 Fuß; Differenz 470 Fuß auf 8 eilen. 
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ferenz 918 Fuß auf 10 Meilen. 
eine Meile 913 Fuß, zwiſchen Waldenburg und Frei⸗ 
burg Differenz 448 Fuß, auf 2 Meilen alſo je für 
eine 224 Fuß, und zwiſchen Waldenburg und Schweid⸗ 
nitz (letzteres an der Sandbruͤcke nach Reichenbach 
658 Fuß, Lange ſchem Nivellement gemäß); Differenz 


640 Fuß auf eine Entfernung von 3 Meilen, daher 


für jede Meile eine durchſchnittliche Erhöhung von 
2134 Fuß. Ein Blick auf dieſe Daten zeigt ſogleich 
die größere oder geringere Ausfuͤhrbarkeit der Eiſenbah⸗ 
nen. Als die leichteſte ſtellt ſich die große Bahn von 
Breslau nach Berlin, (oder Stettin, hier hat die Oder 
17 Fuß Seehöhe, Breslau 380 Fuß, Differenz 363 Fuß 
auf 47 Meilen, in jeder Meile etwa 73, — die Oder 
hat von Oderberg bis Stettin 7? Fuß Fall auf eine 
Meile) — heraus, als die ſchwierigſte jene von Breslau 
nach Waldenburg, als minder leicht die Bahn von 
Breslau nach Freiburg. Es ſteigt nämlich die Bahn 
von Berlin nach Breslau 1 Fuß auf etwa 3272 Fuß, 
von Stettin nach Breslau 1 Fuß auf etwa 3000 F., 
von Breslau nach Freiburg t Fuß auf etwa 406 Fuß, 
und von Breslau nach Waldenburg 1 F. auf 360 F. 

Bei Whiſton und Sutton iſt die Neigung der Man⸗ 
cheſter⸗Liperpobler Bahn 1 Fuß auf 96 Fuß, ſonſt uͤberall 
von 1 Fuß auf 880 Fuß Länge. Letztere iſt für die 
Dampfwagen kaum bemerkbar. Dagegen iſt die Nei⸗ 
gung von 1 auf 96 Fuß ſo erſchwerend, daß immer 
eine Maſchine erſter Staͤrke vergeſpannt werden muß, 


(auch wohl zwei), und die Geſchwindigkeit des Auffah⸗ 


rens ſich dennoch zu jener auf ebener Bahn verhalt wie 
1 zu 15. Demungeachtet legen die Perſonenwagen den 
Raum zwiſchen Mancheſter und Liverpool (40 Engliſche 
8 Deutſchs Meilen) binnen 1 Stunde und 45 Mi 
nuten, bei einmaligem Anhalten in Newton, zurück, 
d. i. 10—12 Wagen, jeder mit 18 Perſonen, an ei nen 


Dampfwagen gehangen. 


Daraus, und aus taufend ähnlichen Erfahrungen, 


ſolgt, wie aus der Theorie, daß eine Bahn von Breslau 


nach Berlin oder Stettin eine gleiche Geſchwindigkeit 


bei gleicher Laſt und Kraft auf der Hin’ und Herſahrt, 


eine von Breslau nach Freiburg aber, und noch 


mehr nach Waldenburg, eine ſolche Geſchwindigkeit, bei 8 


gleicher Kraft, im Anſteigen nur bei verhältnißmäßig 
geringerer Laſt geſtatten, eine Hüͤlfsmaſchine jedoch auch 
bei den letzteren, die Vermeidung. ſchnell anſteigender 
Berge voraus gefetzt, nicht erfarberläch kein werde. 


mn ni Reiinrend 


\ 


Och 


lau nach Schweidnitz heraus, 
und Groß Strehlitz gefuhrt würde. 


— 


2) Die Schwierigkeiten des Terraiss, wel⸗ 


ches die Eiſenbahn überfahren fol. Dabei iſt zunächſt 


und Vertiefung, auf 900 Fuß Länge 
ſchlimmſten Falls auf 500 Fuß mehr 
als 3 Fuß betragend, moͤglichſt zu vermeiden; im letz⸗ 
teren Falle wuͤrde es bei voller Laſt ſchon einer Huͤlſs⸗ 
maſchine bedürfen. . Flüſſe, Sümpfe, Kanäle u. ſ. w. 
ſind, wenn auch nicht in der Fahrt, doch, wie Bruͤcken 
und Damme, wie Tunnels durch Berge, die Anlage, 
koſten bedeutend erhoͤhen, nicht minder zu beruͤckſichtigen, 
und, wo es geht, immer der geradeſte Weg zu wählen. 
Krümmungen, außer in ſehr weiten Bogen, gewaͤhren 
fat dieſelben Hinderniſſe, wie das Aufſteigen der Bahn 
über Höhen. Sie duͤrfen nicht über 1090 des Halb; 
meſſers betragen, und muͤſſen immer langſamer befahren 
werden, damit die Wurftraft nicht alle Fahrzeuge aus 
der Bahn ſchleudert. 5 ; 

Eine Eiſenbahn von Breslau nach Berlin, ſcheint 
es, würde daher am zweckmaͤßigſten über Neumarkt, 
Liegnitz, Hainau, Sprottau, Sagan und Guben nach 
Frankfurt, oder von Guben direct über Beeskow, Star⸗ 
kow und Wuſterhauſen, und wenn über Frankfurt, von 
dort über Fürſtenwalde und Koͤpenik anzulegen ſein. 

dan vermiede dadurch die Höhen und Tiefen von 
Poltwitz, Freiſtadt, Grünberg, Kroſſen und zwiſchen 
Frankfurt und Muͤncheberg. Von Frank ust bis Stet⸗ 
tin giebt es, außer einigem Geſuͤmpf, keine weſentlichen 
Schwierigkeiten, (bis Kuͤſtrin am linken, und dann bis 
Damm am rechten Ufer der Oder, oder auch über 
Schwedt und Garz.) Drüsen, Dämme und Einſchnitte 
wurden dennoch genug vorkommen, ſo jedoch, daß die 
Bahn dadurch im Ganzen immer nicht aufhören würde, 
zu den wohlfeilen zu gehören. i 

Nicht viel ſchlimmer ſtellt ſich eine Bahn von Dress 
wenn fie über Klein⸗Tinz, 
Roſenthal, Marrdorf 
Von Schweidnitz 
liefe ſie dann in einer Gabelung links unter den Jakobs⸗ 
dorfer Hoͤhen und durch das Thal der Weiſtritz bis 
Charlottenbrunn — mit einer Seitenbahn nach Wuͤſte⸗ 
waltersdorf, — und rechts über Nieder⸗Boͤgendorf und Nie 
der⸗Kunzendorf nach Freiburg, oder uͤber Nieder⸗Kunzendorf 
und Liebichau nach Waldenburg, immer die tiefſten 
Querthäler verfolgend. Auch würde es nicht allzu 
ſchwierig fein, von Freiburg über Polsnitz, hinter dem 
Fürſtenſteiner Grunde, in jenem Tiefthale eine Bahn 
zu legen, weiches ſich dicht am Eingang nach Nieder 
Salzbrunn öffnet, und von dort über die Feldmühle 


jede Erhoͤhung 
mehr als 2 Fuß, 


Schlanz, Gurwitz, Albrechtsdorf, 


und Altwaſſer nach Waldenburg. 


Certſebzung folgt.) 
Berliner Spiritus⸗Preiſe 
vom 3. bis 9. Jun. 
Freitag den Iten: 15 à 16 Rthlr.; Sonnabend 
16 a 164 Rthlt., Montag den Sten: 16 


den Aten: 6 8 
a 161 Rthlr.; Dienſtag den 7ien und Mittwoch den 
Sten: 161 a 164 Nthlr.: Donnerſtag den Iten; 165 


* 


air Mihle. 
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Berichtigungen. 
In der geſtr. Zeitg. S. 2231 Sp 1 3. 11 v. u ſoll der 
Satz: Am 27ſten — le a ee fein. 


S. 2234 Sp 1 3. 20 1. Falſtaf f. Zalfioff. 3. 28 l. So 
Iencapital f. Säulencapitol. 8 * 3. 28 1, Süm 


Entbindungs Anzeigen. 

Die am ten d. M. erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau von einem geſunden Mädchen beehrt ſich 
hiermit Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen 

Petzold, Wundarzt erſter Klaſſe. 

Breslau den 13. Juni 1836. 


Die heute Morgen 4 Uhr zwar ſchwere, abet doch 


‚ glücklich erfolgte Entbindung meiner lieben Frau von 


einem todten Mädchen zeige ich Verwandten und Freun 
den ergebenſt an. Breslau den 13. Juni 1836. 
Heymann Traube. 


— — . ͤ d— — — — — 

3 Todes Anzeige. 

Das am äten d. M. erfolgte ſanſte Hinſcheiden unſe⸗ 
rer guten theuern Mutter, Schwiegermutter, Groß; 
und Urgroßmutter, der verw. geweſenen Frau Paſtor 
Wandrey, geb. Eichner, zu Ottendorf im Sprot⸗ 
tauſchen, in ihrem Säften Lebensjahre, beehren wir uns, 
unſern entfernten Verwandten und Freunden, mit trauern 
den Herzen um ſtille Theilnahme bittend, ganz ergebenſt 
anzuzeigen. Haynau, den 11. Juni 1836. 

. Der Koͤnigl. Kreis⸗Superintendent Wandrey 
als Sohn, nebſt Gattin und im Namen 
ſaͤmmtlicher Enkel und Urenkel. 
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9 Mittwoch den 18. Juni EN 


Vorletzte Quartettunterhaltung? 
der Gebrüder Müller 5 
x aus Braunschweig. 2 
im Saale des Hötel de Pologne A. 
Abends 7 Uhr. A 

4) Quartett von Haydn in C-dur. _ A 
2) Quartett von Ouslow in Fs-dur. 

5) Quartett von Beethoven in A-dur. 

Die resp. Subseribenten auf die frü- 
heren 6 Unterhaltungen erhalten zwei 
Billette für diese und die letzte am f 
Sonnabend den 18. Juni stattfindende 
Unterhaltung für 1 Rihle. 10 Sgr. 8 
in der Musikalienhandlung von 1 
Cranz (Oblauerstrasse), woselbst ein- 
zelne Bilette 3 1 Bthlr. und 6 Stück 
zu beiden Unterhaltung en gültig à A Rthl. 
zu haben sind. g 5 
ct cecccec ect ccc ccc D ccc RE 


cecete ect ccc & cc ccc ee ccc cc νιαεeαανεατιτεατιε 
cer 


— 


Theater Anzeige. 3 
Dienftag den 14ten: „Onkel Brand.“ Luſtſpiel in 
3 Akten. Hierauf: „Die Wiener in Berlin.“ 


Neue Bücher, 


jo erſchien en uns zu haben find 


ei 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
— Straße No. 47. 


Baines, E., Geſchichte ne n nn 
1 Betrachtungen über ihren g rti⸗ 
. = Englischen von Bernoulli. 
Mit 12 Stahlſtichen. gr. 8. Stuttgart. geb. 3 Athl. 
Clark, I., die Lungenſchwindſucht. Aus dem Engli⸗ 
ſchen mit Zuſatzen und Bemerkungen von A. Better, 

gr. 8. Leipzig geh. 3 3 Mthlr. 
Heidemann, 8. W., topographiſch⸗ſtatiſtiſches Woͤr⸗ 
terbuch der deutſchen Bundesſtaaten ZE Band: er 


— 


r gr. 8. Leipzig. 2 
Pfennig⸗Enchelopädie oder neues eleganteſtes 
Converſations⸗Lexicon. 26ſte Lieferung. Mit 2 ausge- 


Leipzig. geh 10 Sgr. 
Nellſtab, L., 1812. Ein hiſtoriſcher Roman. Zweite 
Auflage. 4 Bände. Leipzig geh. „B Achlr. 
Schillers fämmtlihe Werke mit Stahlſtichen. Tr bis 
or Bd. Prachtausg. in 12 Bänden. gr. d. Stuttgart. 
geh. Subſcriptionspreis für jede Lieferung in 3 Bdn. 

2 Nthlr. 15 Sgr. 

Sobernheim, J. F. Dr., Deutſchlands Heilquellen 
in phyſikaliſcher, chemiſcher und therapeutiſcher ve⸗ 
ziehung. In tadellariſcher Form. 4. Berlin. geh. 1 Atlr. 


zeichneten Stahlſtichen. 4 


Subhaſtations- Anzeige. 


Bei dem Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht von Oberſchle⸗ 


fin ſoll am 26ſten September 1836 Vormittags 
um 10 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle das im Grort— 
kauer Kreiſe belegene, auf 9370 Rihle. 13 Sgr. 4 Pf. 
abgeſchaͤtzte rittermaͤßige Vorwerk Petersheide nebſt Zu, 
behoͤr, im Wege der nothwendigen Subhaſtation vers 
kauft werden. Die Taxe, der neueſte Hppothekenſchein 


und die Kaufsbedingungen önuen in unjerer Negiſtra - 


tur eingeſehen werden. 

Natibor den Iten Februar 1836, 
Konigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Oberſchleſien. 

Noth wendiger Vertauf. -— — 
Die in hieſiger Nieder⸗Vorſtadt sub Nro. 475. 
beiegene Muͤhle des Grundmann, abgeſchaͤtzt auf 
8320 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 21ſten November Vormittags 10 uhr an 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Schweidnitz den 22ſten April 1836. 

Koͤnigliches Sand» und Stadt, Gericht. 

„ Ariane te 

Am 18ten October 1835 ſtarb hieſelbſt der Unter, 
Offizier in der 11. Invaliden⸗Compagnie Lorenz Heinze 
im Wittwerſtand und kinderlos ohne letztwillige Vevord⸗ 
nung. Deſſen Verlaſſenſchaft, welche zum Betrage von 
100 Rthlr⸗ 14 Sgr. 3 Pf. ermittelt iſt, wird von der 


verehelichten Riemer Kipinsky, Maria g b. Heinze 
zu Guttentag, einer Schweſter des Erblaſſers, in Anſpruch 
genommen. Nach den angeſtellten Nachforſch ungen ift 
jedoch ermittelt, daß der ie. Heinze außer jener Schwe⸗ 
ſter noch 2 Bruͤder gehabt hat, von welchen der eine, 
Namens, Johann Heinze als Chirurgen⸗Gehuͤlfe zu 
Tarnowitz am 23ſten Auguſt 1806, der andere aber, 
nachdem er aus dem Koͤnigl. Preuß. Militair deſertirt, 
im Auslande verſtorben fein ſoll. In Gemaͤßheit des, 
von dem der Nachlaß⸗Maſſe beſtellten Curator gemach⸗ 
ten Antrages werden nun die etwanigen Erben der 
Gebruͤder Heinze, uberhaupt alle diejenigen, welche 
ein näheres oder gleich nahes Erbrecht an die Lorenz 
Heinzeſche Verlaſſenſchaft zu haben vermeinen, hist 
durch aufgefordert, ſolches binnen 6 Wochen, loͤngſtens 
in dem auf den 29ſten Auguſt d. J. Vormittags 
9 Uhr am unferer Gerichtsſtelle angeſetzten Termine an⸗ 
zumelden und nachzuweiſen, unter dem Rechtsnachtheile, 
daß die verehelichte Riemer Kipinsky, Maria geborne 
Heinze, für die rechtmäßige Erbin angenommen, ihr 
als ſolcher der Nachlaß zur freien Dispofition verab⸗ 
folgt werden und der nach erfolgter Praͤcluſion ſich etwa 
erſt meldende nähere, oder gleich nahe Erbe, alle ihre 
Handlungen und Dispoſitionen anzuerkennen und zu 
übernehmen ſchuldig, von ihr weder Rechnungslegung 
noch Erſatz der gehobenen Nutzungen zu ferdern berech- 
tigt, ſondern ſich lediglich mit dem, was alsdann noch 
von der Erbſchaft vorhanden, zu begnügen verbunden 
fein folk Habelſchwerdt den öten Mai 1836. 
Das Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
1 Nuctions Anzeige 
Im Termine am 25. Juni e. Vormittags 9 Uhr 
ſoll eine Quantität theils gefälltes, theils noch auf dem 
Stamme ſtehendes Holz, namlich ? 
1) 90 Stuͤck ſchwache kieferne Balkenſtaämme 
2) 86 Stack dito Riegelſtaͤmme 
3) 90 Stuͤck dire Sparren 
4) 80 Stuck dito Schaalhoͤlzer 
5) 9 Schock Neißig 
60 6 Klaftern Stockholz 
welches auf dem Leſchwitzer Schulttſeyſtuͤck, genannt 


— 


die Laasken, befindlich iſt, im Wege der Exekution im 


Kretſcham zu Leſchwitz meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigert werden, wozu Kaufluſtige eingela⸗ 
den werden. Parchwitz den 10. Juni 1836. 8 
Koͤnigliches Lands und Stadt : Gericht. 
efanntwedung = 
Jagdverpachtung betreffend. 

Zur meiſtbietenden Verpachtung der Jagd auf der 
zum Revier Zedlitz gehörenden Feldmark Strehlen auf 
die Dauer von 2 Jahren vom iſten September a. 6. 
bis dahin 1838 ſtehet Termin am 25ſten Juni Wow 
mittags von 10 bis 12 Uhr im Gaſthof zum Fuͤrſt 
Bluͤcher in Strehlen an, und werden Jagdpachtluſtige 
zu demſelben hiermit ergebenſt eingeladen. N 

Scheidelwitz den Tten Juni 1836. 

Die Königl. Forſt⸗Inſpectton. d. Ro cho w. 
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des verlorenen Hopotheken Instruments über die 


5 Edietal , Citation. ä 1 
auf demſelben Fundo für die Jäger Cheiſtian⸗ 


Von dem unterzeichneten Gerichtsamt werden auf den 
Antrag der verſchiedenen Eigenthuͤmer der nachſtehenden Henriette Herrmannſche Curatel unterm 29 ſten 
Grundftüde und reſp. der betreffenden eingetragenen Juni 1806 und reſp. 13. Juli 1818 eingetrage⸗ 
Glaͤubiger: v nen 20 Rehlr., 


1. Die unbekannten Inhaber 
a) des auf dem Eruſt Gottlieb Tſchir ner ſchen Stel 
garten No. 1 zu Ober⸗Waldenburg, Waldenburger 
Kreiſes, eingetragenen Dominii reservati wegen 
324 Rıhle. ruͤckſtaͤndiger Kaufgelder, und des etwa 
- darüber ausgefertigten nicht vorhandnen Inſtruments, 
b) der auf demſelben Fundo fuͤr die Kahlſchen Kin⸗ 
der unterm 9. Januar 1767 eingetragenen Vor, 
mundſchaft, 
e) der auf dem Gottfried Grieger ſchen neuerbauten 
Haus No. 6 zu Weißſtein, Waldenburger Kreiſes, 
unterm 10. Mai 1774 eingetragenen Cautio ali- 
mentorum für die Suſanne Wiesner eum 
cura derſelben Vermoͤgen, va 
d) der auf demſelben Fundo unterm 9. October 1787 
fuͤr die Gottfried Springerſche Curatel von 
Hartau eingetragenen 300 Mark und des daruͤber 
ausgefertigten nicht vorhandenen Inſtruments, 
e) der auf dem jetzt Chriſtian Ehrenfried Haͤrtel⸗ 
ſchen Freihauſe No. 36 von Ober⸗Wernersdorf, 
Bolkenhainer Kreiſes, unterm 7. Maͤrz 1803 ein⸗ 
tragenen Poſten von 
85 19 8 Thlr. ſchleſ. Caspar Haudeſche, 
2) 12 Thlr. ſchleſ. Frommeltſche, 
3) 1 Thlr. ſchleſ. Johann Georg Haude⸗ 
ſche und i 5 
4) 3 Thlr. ſchleſ. Gottlieb Siemonſche 
Mündelgelder und der etwa darüber ausgefertigten 
umente 
f) 3 dem jetzt Karl Ehrenfried Kammer ſchen 
Freihauſe No. 7 zu Nieder- Wernersdorf, Dolten- 
hainer Kreifes, unterm 13. Mär, 1788 für die 
Johann Georg Haudeſche, modo Elgnerſche 
Curatel eingetragenen 15 Thlr. ſchleſ. und 
der unterm 7. März 1803 für die Gottlieb Schmidt: 
ſchen Mündel eingetragenen 2 Thlr. ſchleſe, fo 
wie der etwa darüber ausgefertigten nicht vorhan⸗ 
denen Inſtrumente, 
g) der * dem jetzt Benjamin Wolfſchen Freihauſe 
No. 8 zu Polsnitz, Waldenburger Kreiſes, unterm 
16. März 1791 für die Curatel des abweſenden 
Friedrich Muͤllerſchen Sohnes eingetragenen 
40 Mark und des etwa darüber ausgefertigten 
nicht vorhandenen Inſtruments, a 
h) der auf dem ſonſt Thielſch⸗ jetzt Kluge ſchen 
Hauſe No. 15 zu Rohnſtock, Bolkenhainer Krei⸗ 
es ohne Datum eingetragenen Poſten von 
10 Nihlr. für die Kinder des ehemaligen Bes 
ſttzer Chriftoph Ulber, 
17 Nihlr. für die Ehefrau deſſelben an Illaten, 
5 Fthlr. für den Sohn erfier Ehe deſſelben 
an Maternum, und 


k) 


U 


der auf dem ſonſt Ernſt Gottfried Schmidt ſchen 
jetzt Johann Gotilieb Dor nſchen Freihauſe No. 21 
zu Sorgau, Waldenburger Kreiſes, unterm 18ten 
December 1790 fuͤr die Gottlieb Bergmann⸗ 
ſche Curatel von Alt s Liebichau eingetragenen 
27 Rthlr. 13 Sgr. 
der auf dem ſonſt Johann Gottfried Weiß ſchen 
jetzt Johann Chriſtoph Bunzelſchen Großgarten 
No. 6 zu Steinau, Waldenburger Kreiſes, eir- 
getragenen Poſten von 
1) 23 Nehlr. 19 Sgr. 5 Pf. ex eessione 
vom 18. September 1781 für den Gerichts⸗ 
Verwalter Bunzel, 
2) 50 Floren 12 Sgr., und 
33 Floren 3 Sgr. fuͤr die Chriſtian Ruck. 
ner ſchen Kinder erſter Ehe de 20ſten 
Januar 1780, 
und der daruͤber ausgefertigten nicht vorhandenen 
Inſtrumente, 
der auf dem fonft Heinzel- jetzt Ernſt Gottlob 
Linderſchen Mittelgarten No. 2 zu Sorgau, 
Waldenburger Kreiſes, eingetragenen Poſten von 
1) 5 Rthlr. aus der Curatel des abweſenden 
Johann Friedrich Geisler in Zirlau de 
1. December 1790, 
2) 10 Rehlr. aus eben Liefer Curatel de Aten 
December 1798, a 
3) 12 Rthlr. aus eben dieſer Curatel de Aten 
Juni 1799, 5 
und der uͤber erſtere beide Poſten ausgefertigten 
nicht vorhandenen Inſtrumente, 


ni) der auf dem font Uber- jetzt Karl Hauptmann. 


n) 


0 


— 


ſchen Haufe No. 4 zu Rohnſtock, Bolkenhainer 
Kreiſes, unterm 30. September 1747 fir die 
Johann Friedrich Opitz ſchen Erben von Tho, 
mas dorf eingetragenen 80 Thlr. ſchleſ. oder 64 Nrhir. 
und des elwa daruͤber ausgefertigten nicht vorhan⸗ 
denen Inſtruments, 
der auf dem ſonſt Melchior Noͤther- jetzt Da: 
pierfabrikant Hendlerſchen Robothhauſe No. 2 
zu Alt⸗Friedland, Waldenburger Kreiſes, unterm 
22. September 1790 für den Jeremias Druſe⸗ 
ſchen Sohn erſter Ehe Hans Georg eingetragenen 
8 Schock Maternum und 15 Schock Ausſatz und 
die darüber ausgeſertigte, nicht vorhandene Veran: 
ſchlagung (Auseinanderſetzungs Urkunde), 
der auf dem ſonſt Gottlieb Janke jetzt Carl 
Gottfried Jankeſchen Haufe No. 7 zu Guͤn⸗ 
thersdorf, Srriegauer Kreiſes, haftende Poſten von 
1) 30 Thlr. ſchleſ. Roh n ſches Mündelgeld 
de 24. Juni 1752, \ 4 


u 
© 


— 


2) 10 Thlr. ſchleſ. Franzſches Muͤndelgeld, 
3) 30 Thir. ſchleſ. Kaspar Pluͤſchke ſches Geld, 
4) 9 Thir. ſchleſ. Maternum der Janke ſchen 
Tochter erſter Ehe de 16. Mai 1804, 
5) 30 Thlr. ſchleſ. für die Gottfried Buͤrgel—⸗ 
ſche Kuratel de 8. Februar 1808, 
und die etwa darüber ausgefertigten, nicht vor⸗ 
handenen Inſtrumente, a j 
der auf dem ſonſt Päsler- jetzt Hildebrand: 
ſchen Hofehauſe No. 21 zu Ober- Salzbrunn, 
Waldenburger Kreiſes, unterm 2. October 772 
für die verwittwete Rauerin, geborne Prelle⸗ 
rin mit 23 Stuck Ducaten eingetragenen, jetzt 
noch auf 40 Rthlr. für die Huhndorfſche Kus 
ratel validirenden Poſt und des dariiber etwa aus, 
gefertigten, nicht vorhandenen Inſtruments, 
ſo wie deren Erben, Ceſſionarien, oder die ſonſt in ihre 
Rechte getreten find; 


II. alle Diejenigen, welche an nachſtehende, theils noch 
validirende, theils zu loͤſchende Poſten und reſp. 
die darüber ausgefertigten abhanden gekommenen 
Inſtrumente als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 

oder ſonſtige Briels⸗Inhaber Anſpruch zu machen 

haben, nämlich an die Hypotheken ⸗Inſtrumente: 

1) uͤber die auf dem Johann Chriſtoph Liebig ſchen 
Bauergute No. 1 zu Thomasdorf, Bolkenhainer 
Kreiſes, eingetragenen und bezahlten Poſten von 

u) 80 Rebe. fir die Scholz Johann Chriſtian 
Gottlieb Neumannſchen Erben zu Tho⸗ 
masdorf de 7. Maͤrz 1814, 

b) 113 Rthlr. 23 Sgr. für die Kuratelmaſſe 
der Althaͤusler Schubert ſchen Töchter 
erſter Ehe, 

e) 113 Rthlr. 6 Sgr. 10 Pf. fir die Inlieger 
Carl Siegismund Keller ſchen Kinder und 

d) 127 Rthlr. 5 Sgr. fr die Viehweghaͤusler 
Vogtſche Curatel⸗Kaſſe 

2 de int. 1. April ee 

2) uͤber die auf der Johann Gottlieb Herzogſchen 
Obermuͤhle No. 18 zu Baritſch, AH —.— 
ſes, unterm 11. März 1816 für den Gutsbeſitzer 

Unverricht auf Haͤsſicht eingetragenen und bes 
zahlten 200 Fth r., 8 

3) über die auf dem ſonſt Sottlieb Fiſcher / jetzt 
Marie Roſine Schreiberſchen Freihauſe No. 12 
zu Lomnitz, Waldenburger Kreiſes, unterm 7ten 
December 1811 für die Curatel der Miller 
Exner ſchen Kinder zweiter Ehe zu Lomnitz eins 
getragenen und bezahlten 30 Rthlr., 

4) an die Veranſchlagung (oder Auseinanderſetzungs⸗ 
Urkunde) über die auf dem Carl Gottlieb Muͤſſig⸗ 
ſchen Bauergute No. 2 zu Thomas dorf, Bolten 
hainer Kreiſes, unterm 9. Mai 1805 für die 
Bauer Johann Georg Muͤſſig ſchen Kinder zwei⸗ 
ter Ehe eingetragenen und bezahlten 60 Nthlr. 

Muttertheil und 120 Rthlr. Ausſtattung, 


55 


> 
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5) uͤber die auf dem Wittwe Anna Barbara Hätzel⸗ 
ſchen Freihauſe No. 6 zu Neu⸗Wuͤſtegiersdorf, 
Waldenburger Kreiſes, unterm 30. September 
1801 für die Curatel des Härtelichen Sohnes 
erſter Ehe von Lomnitz eingetragenen und bezahl⸗ 
ten 10 Kthlr., 

6) 
hauſe No. 2 zu Nieder⸗Salzbrunn, Waldenburger 


Kreiſes, unterm 24. Juni 1802 urſprünglich fuß 


den Bauer Benjamin Gottlob Huhndorf zu 
Nieder⸗Salzbrunn, ſpater an den daſigen Schnei⸗ 


uͤber die auf dem Carl Gottfried Vogtſchen Frei f a 


der Schmidt geliehenen und zuruͤckgezahlten 


10 Rther., 
über die auf dem vormals Frie ſe / jetzt Carl 
Benjamin Reimannſchen Hofegarten No. 5 zu 
Tſchechen, Schweidnitzer Kreiſes, unterm 12ten 
April 1802 eingetragenen und zurüͤckgezahlten 
250 Thlr. ſchleſ. Tſchechener Muͤndelgelder, 
über die auf dem Johann Gottlieb Hilſe ſchen 
Freigarten No. 11 zu Neu⸗Salzbrunn, Walden⸗ 
burger Kreiſes, unterm 19. December 1792 fuͤr 
die Juliane Fehſt ſche Curatel eingetragenen und 
zuruͤckgezahlten 50 Rthlr., j 
uͤber die auf dem Georg Gottlieb Klenner ſchen 
Bauergut No. 27 zu Ober⸗Salzbrunn, Walden; 
burger Kreiſes, unterm 1. Mai 1815 fuͤr die 
Bauer Schar fſchen Geſchwiſter von Weißſtein 
eingetragenen und zuruͤckgezahlten 40 Rthlr., 
10) an das Hypotheken⸗ und Buͤrgſchafts⸗Inſtrument 
‚ über die auf dem ſonſt Opitz⸗, jetzt Brudix⸗ 
ſchen Freihauſe No. 45. zu Polsnitz und buͤrg⸗ 
ſchaftlich auf dem Freigarten No. 2. Fol. 68. zu 
Altliebichau, Waldenburger Kreiſes, unterm Eten 
Juli 1798 fuͤr den Lohgerber Daniel Zeuner 


7) 


2 
— 


9) 


zu Freyburg eingetragenen und zuruͤckgezahlten 


138 Rthlr., 5 5 
an die Veranſchlagung (Auseinanderſetzungs U / 
kunde) uͤber die auf dem ſonſt Johann Gottlob 
Sterner“, jetzt Gottlieb Boͤhmichſchen Bauer⸗ 
gute No. 2. zu Polsnitz, Waldenburger Kreiſes, 
unterm 2ten März 1786 für den Johann Gott⸗ 
lieb Heinzel eingetragenen und zuruͤckgezahlten 
250 Mark Mutter Theil und 66 Mark 3 weiße 
Groſchen fuͤr die Mobilien, 2 
12) an die Veranſchlagung Über die auf dem ſonſt 
Johann Gottlieb Kraufes, jetzt Johann Friede 
rich Bluͤmelſchen Hausgenoßhaus Nro. 7. zu 
Nieder Waltersdorf, Waldenburger Kreiſes, unterm 


110 


25ſten November 1800 für die Johann Gott⸗ 
lieb Krauſeſchen Söhne erſter Ehe eingetrage⸗ 


nen, theilweiſe noch validirenden 22 Mark, 
13) an die Veranſchlagung uͤber die auf dem ſonſt 


9 


Johann Gottlieb Walper⸗, jetzt Chriſtian Gott ⸗ 


lieb Hacke ſchen Altrobothhauſe No. 2. zu Lang⸗ 
Waltersdorf, Waldenburger Kreiſes, unterm ten 
Januar 1809 für die Wakperſchen Kinder 
erſter Ehe eingetragenen 10 Mark, 


* 


7 
— 


14) an die Veranſchlagung vom 24ſten April 1790 
über die auf dem ſonſt Hans Georg Konrad⸗, 
jetzt Franz Merkelſchen Robothhauſe No. 11. zu 
Schmidtsdorf, Waldenburger Kreiſes, unterm 
11ten Mai 1790 für die Conrad ſche Tochter 
erſter Che Juliane, eingetragenen und zuruͤckge⸗ 
zahlten 5 Schock Mutt ertheil, 

15) an das Hypotheken⸗Inſtrument uͤber die auf dem 
vormals Nickig⸗ jetzt Berg mannſchen Frei⸗ 
hauſe No. 23. zu Neudorf, Waldenburger Krei⸗ 
ſes, unterm 11. November 1828 für die Nickig⸗ 

n ſchen Kinder erſter Ehe eingetragenen 15 Rthlr. 
muͤtterliches Erbtheil, und 

16) an das Hypotheken⸗Inſtrument uͤber die auf dem 
Daniel Knoblichſchen Robothhauſe Nro. 8. zu 
Neudorf, Waldenburger Kreiſes, und zugleich auf 
den Ackerſtuͤcken Fol. 181. 182. 139. 164. 133.48. 
247. zu Stadt Friedland unterm Iten Febr. 1788 
für die Johanne Eleonore Baumgarten, ges 
borne Ruſchewey eingetragenen und zuruͤckgezahl⸗ 

ten 50 Rehlr. 

hiermit vorgeladen, binnen 3 Monat, und fpäteftens in 

dem auf 

den 19ten September l. J. 

Vormittag 9 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Opitz 

im hieſigen Gerichtszimmer anberaumten Termin zu er⸗ 

ſcheinen, und ihre etwanigen Anſpruͤche gehoͤrig anzu⸗ 

melden und zu begruͤnden; wogegen die Ausbleibenden 
zu gewärtigen haben, daß fie mit allen ihren Real: 
nſpruͤchen auf genannte Grundſtücke ruͤckſichtlich jener 
Poſten und die betreffenden Inſtrumente werden praͤ⸗ 
cludirt, auch ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt, demnaͤchſt die verloren gegangenen Inſtru⸗ 
ente für amortiſirt erklaͤrt und auf Antrag der In⸗ 
kreſſenten die quittirten Poſten werden geloͤſcht und 
reſp. uͤber die noch validirenden neue Inſtrumente wer⸗ 
den ausgefertigt werden. 

Fuͤrſtenſtein den 29ſten April 1836. 

Reichsgraͤflich von Hochbergſches Gerichts Amt der 


Herrſchaften Fuͤrſtenſtein und Rohnſtock. 
, Bekanntmachung. 
Die zum Nachlaſſe der Klein keſchen Eheleute zu 
Wilkau ‚gehörige Freiſtelle nebſt 9 Scheffel Preuß. Maaß 
Aus ſadt⸗ Acker und Windmühle daſelbſt, No. 25 des 
25 eee auf 800 Rthlr. tarirt, fol den 16ten 
eptember d. J. Nachmttags 3 Uhr zu Wilkau 
ſubhaſtirt werden. Die Taxe und der Hypothekenſchein 
find zu jeder Zeit in der Kanzlei des Juſtitiar's hieſelbſt 
einzuſehen. Neumarkt den 21. Mai 1836. 
Das Gerichts, Amt für Wilkau. 


Bekanntmachung. f 
Guttwohne bei Oels den 4. Juni 1836. Die abs 
gebrannte Waſſermuͤhl⸗Freiſtelle sub No. 64. zu Gun 
wohne, zu welcher eirea 9 Morgen Land, 1 Morgen 
Garten, 4 Morgen Wieſenſtuͤcke, 2 Morgen Gräferei, 
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ein Teich und das darum ſtehende Holz gehoͤren, und 
welche 2 Gänge und einen Spitzgang hatte, auf welcher 
auch ein jaͤhrlicher Grundzins von 196 Nthlr. laſtet, 
ſoll völlig zinefrei den 18ten hujus Nachmittags 2 Uhr 
auf dem herrſchaftl. Hofe zu Guttwohne gegen baare 
Zahlung mit Ueberlaſſung der beim Wiederaufbau aus 
der Ruſtikal⸗Feuer⸗Societät zu erhaltenden 500 Nihtr. 
und mit der vom Staate zu verwilligenden Brand⸗Bo⸗ 
nification meiſtbietend verkauft werden. Es werden des⸗ 
halb Kaufluſtige eingeladen, ſich mit Atteſten und Geld⸗ 
mitteln verſehen, beim Termine einzufinden und ihre 
Gebote abzugeben, wobei ſich jedoch das Domintum die 
Erklärung uͤber die kaͤuſliche Ueberlaſſung vorbehäte, 
Das Dominium. 


——— c ——— — —— —— — 

Dem Publikum wird hiermit bekannt gemacht, daß 
der bisher von dem Herrn Anton Jaͤſchke inne ge 
habte Gaſthof zum weißen Schwan in Pleß, vom 
1. October d. J. an verpachtet werden ſoll. Pacht⸗ 
luſtige haben ſich deshalb in der Fuͤrſtlichen Kabinets⸗ 
Kanzlei zu Ludwigswunſch bei Pleß, zu melden. 

Pleß den 9. Juni 1836. 

Fuͤrſtlich Anhalt⸗Koͤthen⸗Pleßſche Rent⸗Kammer. 


r SE: 
Am 15ten d. M. Vormittag 10 Uhr follen im 
Auctionsgelaſſe No. 15 Maͤntlergaſſe 5 
14 Schock Zuͤchen⸗- und Inlett⸗ Leinwand 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 11. Juni 1836. 2 
f Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
„%SFFͥE . 8 
Circa 800 Flaſchen 
rethe und weiße Weine, wie auch eine 
kleine Parthie Champagner, werden Frei⸗ 
tag den 17ten d., Albrechts⸗Straße im 
Deutſchen Hauſe, durch mich meiſtbietend 
losgeſchlagen. 


— Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſ. 


Mabagoni⸗Fourniere⸗Auction. 
Montag den 20ſten Juni e. Vormittag von 11 Uhr 
an werde ich am Ringe im alten Rathhauſe eine Treppe 
hoch, eine kleine Parthie verſchiedener Mahagoni⸗Four⸗ 
niere Öffentlich verſteigern. 
Saul, vereideter Auctions⸗Commiſſartus. 


Die an der Straße gelegene Brau- und Brennerei 
des Dominium Auras wird zu Michaeli d. J. pacht⸗ 
los, weshalb zur anderweitigen Verpachtung ein Termin 
den 2. Juli Nachmittag 2 Uhr im herrſchaftlichen 
Schloß anſtehet. Die Bedingungen Finnen jeden Tag 
vorher daſelbſt eingeſehen werden. 

Auras den 9. Juni 1836. 

Das Wirthſchaftsapt. 


Bei dem Gräflich Sternbergiſchen Dominio Roth: 
waſſer, unweit Neiſſe und Ottmachau ſtehen 245 zur 
Nutzung taugliche Schoͤpſe zum Verkauf, welche noch 
mehrere Jahre einen auten Wolle⸗Ertrag liefern konnen. 


Bei dem Dominium Schlanz, Breslauer Kreiſes, 
ſtehen 100 Stück geſunde Mutterſchaafe, zur Zucht taug⸗ 
lich, für billige Preiſe zum Verkauf. 


Vor dem Oderthore, in der Salzgaſſe No. 3, ſind 
Runeelrübenpflanzen zu verkaufen. 


Adelheidsquelle⸗Waſſer. 


Der Unterzeichnete, Beſitzer der Adelheidsquelle zu 
Heilbrunn, 8 Meilen von Muͤnchen, erlaubt ſich, auf 
diefes im Auslande noch zu wenig bekannte Mineral: 
waſſer aufmerkſam zu machen, das — einzig in ſeiner 
Art — nach Unterſuchung des beruͤhmten Herrn Ober⸗ 
berg Raths und Profeſſors Fuchs dahier, Kohlenſtofſ⸗ 
gas, Jodnatrium, Bromnatrium, Chlornatrium (Koch⸗ 
ſalz), kohlenſaures Natron u. ſ. w. in beträchtlicher 
Menge enthält, und gegen den Kropf, in den mannich⸗ 
faltigen ſerophuloͤſen Uebeln, in chroniſchen Krankheiten 
der Harnwerkzeuge, als Blaſenkraͤmpfen, Blaſenkatarrh, 
Blaſenhömorrhoiden, Gries und Stein, Beſchwerden, 
u. ſ. w., ferner in Stockungen und Verſtopfungen der 
Bauch ⸗Eingeweide, in Hämorrhoidal⸗Leiden, im Nach⸗ 
tripper und Weißfluß, in Verſchleimung der Gebaͤr⸗ 
mutter und ſeirrhoͤſen Entartungen derſelben, ſelbſt mit 
krebsartigen Erſcheinungen in der Eierſtockwaſſerſucht 
u. ſ. w, ausgezeichnete Dienſte leiſtet. Uebrigens muß 
ich auf die Schrift des Herrn Medizinal⸗Rathes Doctor 
Wetzler zu Augsburg: „die Jod und Bromhaltige 
—Adelheidsquelle zu Heilbrunn in Bayern, einer der merk⸗ 
würdigſten und Heilfräftigften Mineralquellen; 2. Auflage. 
Augsburg bei Karl Kollmann, 1835 — verweilen, 
und bemerke hier nur noch, daß ſich das Waſſer jahre⸗ 
lang aufbewahren läßt, ohne ſich im geringſten zu zer 
ſetzen und an ſeiner Kraft zu verlieren. 

Fur Schleſien hat der Herr Kaufmann Friedrich 
Guſtav Pohl in Breslau die Niederlage dieſes Waſſers 
uͤbernommen, welcher mit erſter Schöpfung dieſes Fruͤh⸗ 
jahr verſorgt werden wird, und an den ſich die Patien⸗ 
ten mit Vertrauen wenden koͤnnen. 

Muͤnchen im Maͤrz 1836. 


oritz Debler. 


Die Ankunft von 1000 Flaſchen Adelheidsquelle an⸗ 
zeigend,. empfehle ich dieſe wie alle Brunnengattungen 
neueſter Schöpfung zu geneigter Abnahme. 
er Friedrich Guftan Pohl, 
in Breslau, Schmiedebruͤcke Nro. 12. 
Die zweite Sendung 


neue Jager ⸗ Heringe 
erhielt mit geſtriger Pot und empfiehlt 


Friedrich Walter. 


ei'!terariſche Anzeige. f 
Bei F. H. Koͤhler in Stuttgart iſt erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu haben (in Breslau bei 
Wilh. Gottl. Korn): a 
Bibliothek des Frohſinns. 
oder 
0,90.07 > 
Anekdoten, Witz, und Wortſpiele, Traveftieen und Pa: 
rodieen, Epigramme, Räͤthſel, humoriſtiſche Auffäge und 
Curioſa aller Art, in Proſa und Verſen, 
redigirt von 
Prof. Dr. J M. Braun. 
I. II. III. IV. V. Section. 1ſtes Heft. 
Preis für jedes Bändchen 74 Sgr. 


Beſuchern des Rieſengebirges 
kann unterzeichnete Buchhandlung die in ihrem Verlage 


erſchienene 8 N 
Karte des Rieſengebirges, 


nach den beſten Hülfsmitteln und neueſten 
geogtaphiſchen Ortsbeſtimmungen entworfen 
vo 


n 
Dr. Sof. C. E. Hofer, 
empfehlen. Die Brauchbarkeit dieſer ausgezeichneten 
Karte iſt fo anerkannt, daß ſie keiner Empfehlung be⸗ 
darf; fie iſt ein treuer Leiter für alle Diejenigen, die dies 
Hochgebirge beſuchen und ſich genauer unterrichten wollen. 
Um die Anſchaffung dieſer Karte zu erleichtern, hat 
ſich die Verlagshandlung entſchloſſen, ſolche ſtatt des 
früheren Preiſes von 1 Rthlr. 15 Sgr. nunmehr 
auf 1 Mthlr. herabzuſetzen, wofür fie durch alle 
Buchhandlungen zu haben iſt. er 
Wilhelm Gottlieb Korn. 


EA A DE ET ES einer 
In Appun's Buchhandlung in Bunzlau iſt erſchie⸗ 
nen und bei Wilh. Gottl. Korn, fo wie in allen andern 
Buchhandlungen Breslau's zu haben: ’ 
Wandkarte vom preußiſchen Staat, 
in 6 Blatt. Zunaͤchſt für den Schulunter: 
richt entworfen und herausgegeben von 
A. Stubba, Lehrer am Seminar in 
Bunzlau. à 2 Rehlr. 
Dieſe Karte iſt 5 Fuß lang und 4 Fuß hoch und ent⸗ 
haͤlt in dieſer Groͤße alles, was man billiger Weiſe er⸗ 
warten kann und zwar 1) alle Hauptfluͤſſe mit ihren 
Nebenfluͤſſen, durch ſtaͤrkere und ſchwaͤchere Zeichnung 
gehörig. unterſchieden, wie auch die Kanaͤle, Suͤmpfe, 
Moore und Bruͤche, alles in angemeſſener Auswahl; 
2) die Gebirge und ihre Haupt und wichtigeren Neben⸗ 
züge; 3) ſämmtliche Städte und Flecken, wie auch die 
wichtigſten Doͤrfer; erſtere hinſichtlich ihrer Größe durch 
zwoͤlf verſchiedene Zeichen dargeſtellt, bei geſchichtlich merk: 
wuͤrdigen Orten der Tag und das Jahr der Begeben⸗ 
heit; 4) die Eintheilung in Provinzen und Negierungs: 
bezirte, durch verſchiedene Farben klar hervorgehoben; 5) 
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die wichtigſten Straßen und 6) eine gewiß hoͤchſt will⸗ 
kommene Ueberſicht der dermaligen Statiſtik und Ein⸗ 
theilung. Eine ſolche Karte war laͤngſt ein Beduͤrfniß 
für die Schulen, welches der Verfaſſer, ſchon durch die 
Herausgabe von 2 andern Wandkarten ruͤhmlichſt bekannt, 
gewiß vollkommen befriedigt. Fuͤr die Ausſtattung habe 
ich meiner Seits nichts geſpart und kann man mit Recht 
auf Ausgezeichnetes rechnen, da die Karte in dem Koͤnigl. 
lithographiſchen Inſtitut in Berlin ausgefuhrt 
worden. 


— . ˖ . —— 
Bei Fr. Hentze, Buchhändler in Breslau, if 
erſchienen, bei ihm ſo wie in jeder andern Buchhand⸗ 
lung zu haben: g 
Wegweiſer durch das Sudetengebirge, 
von J. C. Berndt. 
Preis 2 Rthlr. 


Reiſekarte für den Beſucher des Nie: 


ſengebirges. 
2 Blatt. Preis 20 Sgr. 


Beſchreibung ſämmtlicher Bäder 

5 . Schleſiens 

in topographiſcher, mediz. und öͤkonomiſcher 
i GHinſicht. 


f Seh. Preis 5 Sgr. re 
Erſte mufiksliſche Abend unterhaltung 
im Garten zu Lindenruh vor dem Nikolaithor findet 
heute Dienſtag den 14. Juni ſtatt; das Naͤhere beſagen 
die Anſchlagezettel; wozu ergebenſt elnladet 


Bittner, Loffetier. 
l SE ee 21.2 


Ein bequemer Neifewagen geht nach Berlin; zu er 
fragen 3 Linden, Reuſcheſtraße. 


Eine Gelegenheit nach Warſchau, den löten ein Wa, 
— und den 16ten und 17ten ein Wagen. Das NW 
re zu erfragen beim Lohnkutſcher Hadaſch, No. 12 
Biſchoſſtraße. ; l 
Großen Ring No. 25 iſt die erſte Etage zu vermie⸗ 
en und bald zu beziehen. Das Nähere iin Comptoir 
nkernſtraße No. 29. 


Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, 
ö er: Mittler: 


‘ Für eine einzelne Dame wird eine kleine Woh nung 
für eiren 20 Kthlr. jährlicher Miethe, — alsdann 
1 Stube mit Alcove auf einer belebten Straße von 
Johanni e. ab zu miethen verlangt. 

Gleichzeitig empfiehlt fi allen reſp. hohen Herrſchaf⸗ 
ten fo wie einem hochzuverehrenden Püblikum zur Des 
ſorgung von Aufträgen jeder Art, als: Häufer und 
Guͤter-Ein⸗ und Verkauf, Pacht und Verpachtungen, 
Vermiethungen und Nachweiſungen von Wohnungen ꝛc. 
und verſpricht die reellſte Ausführung jedes aufgetrage⸗ 
nen Geſchaͤfts. Breslau 1836. 

Aug. Menzel, Commiſſionair, Hummerei Mo. 10. 


Wohnung am Ringe No. 57. 


zu Johanni find daſelbſt im Hinterhauſe 3 freundliche 
geräumige Zimmer und eine eben ſolche Kuͤche nebſt noͤ⸗ 
thigen Zubehör unter billigen Bedingungen zu vermiethen. 


—— 


U 
Angekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr . Poplawski, Hr. Sie⸗ 
minski, Einwohner, beide von Warſchau; Pr. Rumin, vieu⸗ 
tenant, von Moskau — Im goldnen Schwerdt: pr. 
Jeichmann, Kaufmann, von Chemnitz; Hr. Tatlock, Kaufm, 
von Hamburg. — Im Rautenkranz: r Glimpf, 
Porterbier⸗Brauer, Madame Hedloff, beide ron Warſchau. 
Im blauen Hirſch: Hr. . Purſche, Paſtor, ven 
Schwarzau. — Im weißen Adler: Hr. Hartmann, 
Kaufmaun, von Landeshut; Pr. Staude, OSteuerrath, von 
Barottwitz. — Im golduen Baum: Frau Pauptinann 
Butte, von Sulau; Fr Meſſerſchmidt, Gutscef, von Weiß⸗ 
Leipe Im deut ſchen Haus: Br Faſsſoug, ber 
Amtmann, von Triebuſch; Hr. Groſchel, Kaufmann, von 
Mainz; Frau Apotheker Heege, von Havelſchwerdt; Here 
Gruchot, Ober⸗xandesgerichte⸗Aſſeſſor, von agen. — Ju 
2 geldnen Löwen; Hr. vinielewätt, Apotheker, von 
Oſtrowo; Hr. Manheimer, Kaufm, von Kaziter; He. Lien, 
Kaufm, von Gleiwitz. — Im Hotel de Bilesie: ‚pr. 
Müller, Wirtl. Seh Kriegsrath, von Berlin. — In der 
gold. Krone: Hr. Giendt, Kaufm, von Langenoielau. 
— Im Hotel de Pologne: Hr. Graf v. Patulicki, 
von Potulitz; Hr. Groß, Juſtitiarius, Or v. Heydedrgn 
beide von Oels. — Im Kronprinzen: Pr. Gade 
es Frau BE Bar Eee von Schom⸗ 
erg. — Im Privat⸗vogis: pr. Aufrecht, Kauf 
von Neiſſe, Wallſtraße rd. 195 95 5 
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den 13. Juni 1836. 


Ri Hoͤch 2 Niedrigſter: 
Weizen 1 Athlr. 8 Sgr. 6 Pf. — 1 NH 6 Sgr. = pf. — 1 Kthlr. 3 Sgr. 6 Pf. 
Roggen = Athlr. 25 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rttzlr. 22 Sgr. 9 Pf. — = Miblr. 20 Sgr. = Pf. 
Gerſte = Rthle 19 Sgr. ⸗ Df. — = thlr. 18 Sgr. 6 Pf. — Rihlr. 18 Sgr. Pf. 
Hafer Rthlr. 15 Sar. = Pf. — „ Mh. 15 Sgr. Pf. — Rthlr. 15 Sgr. J Pf. 


— 


Diefe Zeitung erſcheint (wit Aub nahme der Sonn- und Festtage) täglich, im Verlage der 


— BR 


Wilhelm Gottiſeb Kor wſchen Buchhandlung und it auch auf allen Königlichen Peftamtelu zu haben⸗ 
Nedacteur: Profeſſor Br. Sabö u- Bu: 


